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Der Gipfel der Verlumpuns

Das sudetendeutsche Arbeitervolk müßte das Denken verlernt haben und

geistig unter dem Niveau eines chinefischen Kuli stehen , wenn es diese « Be¬

trug nicht durchschaute !

So wird verleumdet :
Als Gegenstück zu der noblen Gastfreund¬

schaft , die Herr Henlein bei den nordböhmischen

Großgrundbesitzern genossen hat , und als Beweis

der moralischen Verlotterung der deutschböhmi¬

schen Schriftleiterpresse zitieren wir nachstehend

Übernachtete Henlein mit seinem

engeren Gefolge — es sind dies nicht

lveniger als zwölf Personen — in

dem Straßdorfer Forsthaus des E x -

grafen Waldstein , von dem die

» Lidovs Noviny " berichte «, daß er

seine Angestellten in die sudeten¬
deutsche Fascistenpartei hineinzwingt .

Insgesamt fünfzehn Heger
wurden aufgeboten , um

das Forsthaus in weitem
stmkreis zu bewachen , da -

mit der Schlaf des wahrlich „ teueren "
Führers und seiner Trabanten nicht

gestört werde .
V Jeder Arbeiter - oder Bauernführer , für den

Großgrundbesitz auch nur einen winzigen
vruchtejl eines solchen GetueS aufwenden würde ,

W beim Besuche eine ? Erzherzogs , wäre am

Ochsten Tage bei der Bevölkerung unmöglich .
c' 1' Fascisten aber dürfen sich solche Provokationen

hungernden Volkes bieten und sie haben noch
' E Stirne, in ihrer Presse eine schändliche Hetze

Henleinordner bedroht
Sozialdemokratischen
Funktionär

In Trauten « » steht eine Gllde

Dorischer Trunken - und Raufbolde im

Dienste der SHF , die allein schon di «

L^rtei charakterisiert , für die sie Listig "
Einer von ihnen , namens Arant ,

?g»n Mittwoch abend vor die Fenster
7* Wohnung des Genossen ! l « g e r ,

weres langjährigen Kreis vertrauens ,
v^nnes, der am 1. Juni als leitender

^amter nach Römerstadt geht , und rief
N z «, daß man ihm die Fenster ein¬

klagen und vor . seinem Weggange
Trautenau noch zeigen werde , wie -
es nunmehr geschlagen habe . Das

wie gesagt , laut und für alle De -

^buer der umliegende « Häuser

die „ St . Joachimsthaler Zeitung "
vom 8. Mai :

„ Die sozialdemokratischen Abgeordneten
haben noch nie etwas für die deutschen Fabriks¬
arbeiter getan . Das was getan wurde , haben
die Abgeordneten anderer Parteien in hartem
Ringen erkämpft . Als es aber erkämpft w- P: ,
haben sich die sozialdemokratischen Bonzen , die
nie Arbeiter waren , mit den Errungenschaften
anderer gebrüstet . Sie haben nichts anderes ge¬
tan , diese roten Bonzen , als

Euer sauer verdientes Geld ver¬

praßt , haben sich Billen und Auto¬
mobile gekauft ,
haben die vornehmsten Kurorte be¬

sucht , tragen die teuersten Toilet¬

ten , Pelze , und Brillanten , um die

deutsche Arbeiterschast aber haben
sie sich den blauen Teufel geküm¬
mert . "

So wird eß gemacht : Die Autos Henleins
die Billen seiner Geld - und Ona^tiergeber
die Brillanten , die Göring seiner Braut

und
und

schenkte , sie werden einfach den roten Bon¬
zen angedreht . Die Leistungen der So¬
zialdemokratie für die Arbeiterschast werden dem
„ harten Ringen " der bürgerlichen Abgeord¬
neten zugeschrieben . Das wagt man nach der
fünfeinhalbjährigen übermenschlichen Leistung un¬
seres Dr . Czech und seiner Mitarbeiter dem Volke
horzusetzen .

Das ist kein politischer Kampf mehr , das ist
bis zum Irrsinn gesteigerter Haß
gegen die Arbeiterbewegung , das ist der s cham -
loseste V o l k s b e t r u g, der je auf unserem
Boden verübt wurde !

Henlein reist wie ein Fürst durch das Land , verkehrt In Grafen¬

schlössern , läßt sich noch im Schlaf von Hegern bewachen —

und seine Presse treibt verleumderische Bonzenhetze

Und diesen schamlosen Betrug soll sich das Volk gefallen lassen ?

Frauen kämpft
für euer Lebensrecht !

Die Frau hatte stets gegen eine Welt von
Vorurteilen zu kämpfen . Sie hat es noch . Frau
in der Demokratie bedeutet heute noch immer nicht :
unabhängige , auf sich selbst gestellte , nur sich selbst
verantwortungsbewußte Frau . Solange Demokra¬
tie den Wirtschaftsformen des Kapitalismus un¬
terstellt ist , ergeben sich — und nicht nur für die
Frau —- jene zwangsläufigen ökonomischen Ab¬
hängigkeiten , die zugleich mit einer Kette von
intellektuellen und seelischen Abhängigkeiten ver¬
bunden sind .

Trotzdem muß festgestellt werden : die Demo¬
kratie hat wesentlich zur Menschlichkeits - und
Persönlichkeitsentwicklung der Frau beigetragen .
Vieles ist im Ansatz stecken geblieben . Doch erst
jetzt , da wir Bergleichsmöglichkeiten zwischen demo¬
kratisch und diktatorisch regierten Staaten haben ,
erkennen wir den grundlegenden Wesensunter -
schicd .

Die Demokratie will die Befreiung der
Frau . Sie will ihr die Möglichkeiten geben , sich
nach Begabung , Charakter und Veranlagung hin
zu entfalten . Sie will sie aus Enge und Unper¬
sönlichkeitssphäre herausnehmen . Die Demokratie
kämpft um Neuformungen politischer und gesell¬
schaftlicher Institutionen .

Der Faseismus — gleichzusetzen mit Reak¬
tion — will in allem das Gegenteil ! Die .
Frauenfrage in Hitler - Deutschland wird vom
Rasse - und Zuchtgedanken beherrscht . Ebenso wie
in den anderen , teils vom Kleriko - teils vom
monopolkapitalistischen Faseismus beherrschten
Staaten , gesteht man . der Frau noch rein biolo¬
gische Funktionen zu . Sonst nichts .

Trotz diesem unverhüllten Willen zur
schlimmsten Reaktion ist eö dem FasciSmuS ge¬
lungen , einen Teil der Fräuen für sich zu ge¬
winnen . Eine interessante Feststellung , die anregt ,
sich mit den Ursache » näher zu beschäftigen . Sie
sind jedoch leicht zu ergründen . Denn : noch im¬
mer wird ein Teil der Weiblichkeit von dem Skla¬
vinnen - Gedanken , Magd und Dienerin zu sein ,
beherrscht . Viele Frauen und Mädchen fühlen sich
auch von der verschwommenen Mystik , dem un -
stlaren Heldengeschwdrme , von gewisser äußerer
Prachtentfaltung , von den Schaustellungen und
dem Gepränge angezogen . Bei einer anderen
Kategorie steckt auch sehr viel reale Sehnsucht da¬
hinter . Da ist z. B. die Büromüdigkeit , Unlust am
ausgeübten Beruf , dessen Erlernung nicht dem
eigenen Wunsch entsprach , Enttäuschungen im all¬
täglichen Erwerbsleben , der fest unzähligen Ge¬
nerationen eingepflanzte und vererbte Wunsch
nach dem „eigenen Heim " , dem das fascistische
Denken so sanft und einlullend entgegenkommt wie
ein beruhigendes und beglückendes Opiat . Und dem
wie diesem — Ernüchterung und Erwachen mit '
Katzenjammer folgt .

Schon heute beginnt sich bei den Frauen
fascistisch regierter Staaten die Erkenntnis zu
regen , daß politische Macht , wie sie u. a. den Ge¬
schlechtsgenossinnen in demokratischen Ländern
durch das Wahlrecht gegeben worden ist , weitaus
mehr bedeutet als eine Phrase : nämlich eine höchst
wesentliche und wichtige Realität zur Vertretung
weiblich - menschlicher Interessen .

Politische Macht und wirtschaftliche Macht
sind zur Zeit zweierlei . Jenes Prinzip , das eigent¬
lich selbstverständlich sein müßte — gleiche Arbeit ,
gleicher Lohn — hat sich auch in der Demokratie ,
so wie sie sich uns im Augenblick vorstellt , noch
nicht durchzusetzen vermocht . Nach mehr , als einem
Jahrhundert Erwerbsarbeit , ist die Frau noch
heute in der Festsetzung des Lohns , Dauer der Ar - »
beitszeit und des Urlaubs nicht gleichberechtigt mit
dem Mann . Noch heute wird die arbeitende ver -
heiratete Frau als Mitverdienerin und nicht als
Ernährerin angesehen , was am deutlichsten in der ;
Entlohnung ihrer Arbeit , zuitt Ausdruck kommt .
Wobei die Verhältnisse der augenblicklichen Wirt - -
schastskrise bpllig unbeachtet bleiben, . die . alle Theo¬
rien und Gevflogenheiten über den Haufen ren¬
nen und gerade mitunter die Frau — im Fall der
Arbeitslosigkeit ihres Mannes — oft genug zur
einzigen Ernährerin imd Erhalterin der Familie
machen - Und somit gerade die Verfechter jener An¬
sicht widerlegen , die behaupten , daß Frauenarbeit
— das Familienleben z e rst ö r e.

Unleugbarer Verdienst der demokratischen
Jdeer Idie gerade in Mjerer Zeit jo sehr von der '

'
Sind in der sudetendeutschen Politik die Be¬

griffe wie Moral , Anständigkeit , Wahrhaftigkeit
schon vor die Hunde gegangen ? Stehen die Deut¬

schen dieses Landes aus der geistigen Stufe der

Tulukaffern , daß sie sich jeden , auch den schäm -
' o s e st e n Betrug einfach bieten lassen ? Diese

Aragen muß man stellen angesichts der Wahl -
stimödie der Henleinpartei .'

Es ist einfach zum Kotzen . Seitdem eS auf

wdetcndeutschem Boden Wahlen gibt , hat noch
' eine Partei solchen Pflanz getrieben , solchen

HührerluxuS zur Schau gestellt und soviel

Millionen zum Fenster hmausgeworfen , wie die

Eintvpfpartei des Ascher Turnlehrers .

Dieser Turnlehrer , der den Kampf gegen di «

"trnfspolitiker und Bonzen eingeleitet hat , indem

? in Asch aus einer Erkerstube der Turnhalle

Übersiedelt ist und in der Villa deS Groß - Fabri -
' üyien Hering eine Siebenzimmerwohnung bezo -
Kcn hat , fährt mit nicht weniger als fünf

Kraftwagen durch unser Notstandsgebiet ,

läßt seine » Reisewcg durch Radfahrerstafetten säu¬

men und seine Versammlungen durch Hunderte von

bezahlten Prügelbelden von der andersgesinnten

Wählerschaft , beschützen ! Aber das ist noch nicht

alles :

Zn dem nordböhmischen Städtchen
Riem es hat Henlein von

dem umkränzten Schloß¬
balkon aus gesprochen , den

ihm der Schloßherr , ein reichsdeut¬

scher Graf H artig , bereitwilligft
zur Verfügung gestellt hat !

Es war . rin erhebender Anblick für ausge¬

hungerte Arbeitslose und zusammengerackerte
Kleinbauern , als die Auto - Karawane Henleins

mit Motorgetöse durch das . Schloßportal brauste .

HanS Kudlich würde sich im Grabe umdrehen

ob diesen Schauspiels , wie sich die Bauern wieder

in die Fangnctze jenes Großgrundbesitzes begeben ,

der ihre Vorväter bis anfs Blut gepeinigt hat ! .

Schlechtbezahlte Heger müssen

Nachtwache halten
Rach der Riemeser Versammlung I gegen die Vertrauensmänner der Arbeiterschaft zu

Übernachtete Henlein mit seinem inszenieren !
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Abessinien wird sich wehren
Der Njegus droht mH Mobilmachung

Abessinischer Protest gegen römische Frechheiten

Parteien Haß und Gunst verwjrrt , in ihrem ge¬
schichtlichen Charakterbild zu schwanken , weil näm¬
lich willkürlich verzerrt zu ' werden beginnts - sie
hat die ersten Ansätze zur Befreiung der Frau
getan . Begonnen in der großen Tradition der
Grundsätze : Gleichheit , Freiheit , und Brüderlich¬
keit . In allen Ländern mit demokratisch en
Staatsformen hat sich das Kultur » und Bildungs¬
niveau der Frauen gehoben , ihr Selbstbewußtsein
für das Gefühl der menschlichen Würde gestärkt
und schöpferische Begabung reifen lassen . Frauen
von starkem Intellekt , kritischen Fähigkeiten und

objektivster Betrachtungsweise —- und dabei doch
immer Frauen aus i h r e besondere und kraftvolle
Art , find ohne die Grundsätze der Demokratie ein¬

fach undenkbar . Der Fascismus hätte ihnen nie¬
mals die Möglichkeit zur Entfaltung gegeben .
Es ist kein Wunder , daß wir aus diktatorisch
regierten Staaten nichts mehr von spezifisch frau¬
lichen Leistungen hören . Geist und Individualität
brauchen zur Entwicklung , zur Produktivität Frei¬
heit des Denkens . Sie müssen in den engen , star -
ren gebundenen Formen diktatorischer Willkür
verkümmern und ersticken . Alle Ansätze , die mft
so großem Erfolg zur geistigen , politischen , gesell¬
schaftlichen und wirtschaftlichen Befreiung der

Frau von der Demokratie getan worden find , hat
der Fascismus — diese reaktionärste Ausdrucks¬

weise , des Kapitalismus - - zerstört . Er hat die
Frau in die Position der Sklavin zurückgedrängt .
Die Frau im fafciftischen Staat wird nach dessen
Zertrümmerung wieder am Anfang aller Dinge
stehen , und ihre neuerliche Befreiung muß das
schwere Werk der eigenen unermüdlichen Mitarbeit
werden .

Das Beglückende für uns , die wir in einem

demokratischen Staat leben : wir haben die Hoff¬
nung , daß Dinge , mft denen wir unzufrieden sind ,
durch Einsicht und Erkenntnis einer Besserung un¬

terzogen werden . Denn Einsicht und Erkenntnis¬

fähigkeit , Wandlung im Sinne von Erneuerung
und Verbesserung , sind ja das eigentliche tiefste
Wesen der demokratischen Gedankens , zu dem wir

Ansätze ebenso in der Antike , über die Jahrhun¬
derte hinweg bis in unsere Zeit finden . Unsere
Zeit : in der eS darum geht , ob der Geist oder
die Willkür , organisierte menschliche Vernunft oder

armseligste , gewissenloseste Brutalität , Krieg oder

Frieden , Sozialismus oder Kapitalismus das

Schicksal der Welt und damit auch das Schicksal
der Frauen entscheiden werden .

Bedeutet staatsbürgerliche Gleichberechtigung
auch noch nicht Gleichberechtigung der Frau in
der menschlichen Gesellschaft , so hat doch die Frau
in der demokratischen Staatsform die Möglichkeit ,
für ihre Gleichberechtigung zu kämpfen . Niemand
wird sie daran hindern . Und es hängt von ihr
allein ab , was sie mft diesen Möglichkeiten
beginnt .

Die Verfassungsurkunde der Tschechoslowaki¬
schen Republik - sagt , daß UfttepWede be ^ ' Ge -

schlechter nicht anerkannt werden . Kein diktatorisch
regierter Staat hat seinen Frauen bisher gleiches
verkündet . Deshalb ist es unsere wichtigste , Auf¬
gabe , die Demokratie zu verteidigen » für ihren Be¬

stand , für ihren Ausbau einzutreten .

Es geht darum , die politischen Rechte der
Arbeüer und damft auch die der Frauen zu wah¬
ren . Nur so bleibt die Möglichkeit zu weiteren
Kämpfen . Zu Kämpfen für den demokratischen
Sozialismus , dem die Zukunft gehört .

Und sowohl beides — Sozialismus wie Zu¬
kunft — in erster Linie dem Arbeiter und der

Frau !
Darum , Frauen , kämpft für die Sozialdemo¬

kratie ! Ihr kämpft damit für ein besseres Los !

London . ( Tsch . P . - B. ) Der Berichterstat¬
ter de - „ Daily Telegraph " in Addis Abeba mel¬

det :
Der Kaiser von Abessinien , der am Don¬

nerstag abends nach der befestigten Stadt Harrar
abgereist ist , teilte mir vor seiner Abreise in einer

Unterredung mit , dass er , wenn Italien sein « krie¬

gerischen Vorbereitungen fortsctze , die a l l ge¬
meine Mobilmachung anordnen
werde .

Dem Berichterstatter zufolge erklärte der

Njegus , er hab « seine Politik , die trotz
der milttärischen Vorbereitungen und der feindse¬
ligen Propaganda Italien - stet - daraus gerichtet
war , eine schiedsgerichtlich « Ent¬

scheidung herbeizuführen , noch nicht auf¬

gegeben . Abessinien habe viel auf - Spiel ge¬
setzt , indem es auf eine allgemeine Mobilmachung
als Gegenmaßnahme gegen Italiens Borgehen
verzichtete . Er hoffe immer noch , daß auf der

Sitzung des Bilkerbundrate - vom 20 . Mai ein
entscheidender Fortschritt in Richtung auf « ine

friedliche Lösung erfolgen werde . Der Kaiser fügte
hinzu : „ Wenn dies aber nicht der Fall ist , und
wenn Italien seine militärischen Vorbereitungen
fortsetzt , dann müssen wir mobil machen . Artho «
pien wird sich niemals mit einem Zustand , inoffi¬
ziellen Krieges abfinden , wie er vorhanden war ,
al - Japan seine Operationen in Mandschukuo
durchführte . Wir werden von vornherein Wider »
stand leiste n ! "

Wie der Berichterstatter » etter meldet , ha¬
ben di « Reden in der iwlieuische « Kammer , die
sich gegen die Regierung Abessiniens richteten und
besonder - die Rede de - llnterstaatssekrrtärs für
dir Kolonien , L e s s » n a , der Abessinien ein Land
der Nätrberei und Slaverei nannte , in Addi -
Abeba die Ueberzeugung Hervorgerufe « , daß
Italien zum Krieg « entschlossen
ist .

* *

Rom . ( Tsch . P . - v . ) Der abessinisch « Außen¬
minister hat in einem Telegramm an de « hiesigen
Geschäftsträger gegen die beleidigenden Ausfüh¬

rungen des Kolonialsiaatssekrctürs Leffona in der

Ualirnischrn Kammer Berwahrung eingelegt .

In dem Protest wird erllärt » daß Abes¬
sinien , dem von Lessona der Borwurf gemacht
werde , den Beitrag von 1928 nicht ringehalten
zu haben , sich im Gegenteil an den
Völkerbund wenden mußte , um
die Einleitung des in diesem Vertrage vorgesehe¬
nen Schlichtungsverfahrens zu erlangen . Abessi¬
nien habe trotz der kriegerischen Loriereituugen
Italien - eine fiedliche und korrekte Haltung ein¬

genommen : aber mehrmals ohne Erfolg das

Schlichtungsverfahren verlangt . Der Protest
schliesst mit der Erklärung , daß die Brrvflichtun -
gen , die Italien auf Grund des italienisch - abessi¬
nischen Vertrages wie auch als BölkerbundSmit -
glied in bezug auf die Wahrung der politischen
Unabhängigkeit und der territorialen Unversehrt¬
heit AbessinienS obliegen , von Staatssekretär Lrs -
sona mißachtet würden .

Vertragsbrecher appellieren
an Verträge

Rom . ( Tsch . P . - B. ) Zu der Beschuldigung ,
daß einige europäische Staaten nach Abessinien
Waffen liefern , schreibt die Freitag - Ausgabe des

halbamtlichen Blates „ G it o r n a e d' J . t alia " :

Deutschland hat Gewehre , Maschinenge¬
wehre . Flugzeugabwehrgesckützen . Panzerautos
und JunkerS - Masckinen nach Abessinien gelie¬
fert , und zwar größtenteils per Bahn über Dschi¬
buti . Weiters wird gesagt , daß seit Jänner bis
April aus verschiedenen europäischen Ländern nach
Abessinien 10 . 000 Maüsergewehre . zwei Milio -
nen Schuß Munifion und 200 Maschinengewehre
transportiert wurden . Diese Lieferungen werden
laut Vertrag im Lause von neun Jahren durch
abessinische Waenausfuhr , insbesondere durch
Kaffee , bezahlt werden . In einem gewissen euro¬
päischen Staat ist dem abessinischen Kaiser in einer
Bank auch ein Kredit eingeräumt worden . Am

Schluß des Artikels wird bemerk , es existiere ein
Abkommen über Waffenhandel ,
dessen Anrufung wichtig sei .

Wachsender
Henlein - Terror

Wer sozialdemokratisch bleibt ,
fliegt auf die StraßeI

3 « einer schlesischen Landge «
I meinde hab ein Bauer der Mutter
I eines jungen Sozialdemokraten ge -

I sagt , daß sie hener keine Rüben bc -

I komme , wenn der Junge nicht
I Henleinmann wird . Der junge
I Sozialdemokrat hat es a b g e >

I lehnt , feine Gesinnung an den
I „ Volksgenossen " Bauer z«
I verkaufen !

•

In einer Gemeinde in der

I Nähe Iägerndorfs wurde eine «
I Sozialdemokraten am 2 . Mai die

iWohuung gekündigt .
8 Gleichzeitig verlangte der Haus '
I besitze «, daß das K l e i n t i e r , das

I sich der sozialdemokratische Arden

» ter ausgezogen hatte , sofort weg '

| geschafft werde . Der Grund
I für diesen brutalen Schritt des

I Hausherren ist lediglich in der

« Teilnahme des sozialdemokra -
I tischen Arbeiters an dem Mal '
I umzugzu suchen .

$ *

In einer holzverarbeitenden
I Firma in der Rühe Iägerndorfs
| wurde drei sreigewerk '
Ischaftlich organisierten
I Holzarbeitern bedeutet , sie
I mögen , wenn sie den Arbeit - '

« platz nicht verlieren wolle «,

| der SHF beitreten .

Eine Iügerndorser Firma , die
8 eine „christliche " Leitung hat , ent »
I ließ einen fähigen Arbeiter . Ih «
v wurde mttgeteitt , daß die E n 11«f *
Isung erfolge , weil er sich in der

» sozialdemokratisch enBe »
Iwegung als Vertrauens '

» mann betätigt .
- *

So versuchen die Dolksgemei«'
I schaftler , die Üeberzeuguns
| der einzelnen Arbeiter zu kau '

Isen . Fügen sich die Arbeiter nid)*'
0 so wirft man siekaltenDlüte -
lauf die Straße . — Die äst '

I sinnnngsterroristen in der Henkels'
I front würden erst richtig wüte »,
I wenn ihnen der IS . Mai eine naw '

I haste Position schaffte . Darum '
I wer gegen den Gesinnungsterror
I der Dolksgemeinschaftler ist , wähl*
I sozialdemokratisch !

Kemal betont «Sie türkisch - russische

Freundschaft
Ankara . ( Tschsl . P. - B. ) Anlälich des vier¬

ten groen Parteitages der republikanischen Volks -

Partei hielt der türkische Staatspräsident Kemal
Atatürk eine bemerkenswerte außenpolitische
Rede . Der Parteitag wurde am , Donnerstag
durch den türkische » Ministerpräsftenten Ismet
I n y n ü eröffnet , der die 600 Parteivertreter
und die anwesenden Vertreter der ausländischen
Staaten begrüßte .

Dann ergriff Kemal Atatürk , der schon
beim Betreten der Präsidententribüne mit lang¬
anhaltendem Beifall empfangen wurde , das
Wort . Er erklärt « u. a „ daß der vierte Parteitag
mit einer Zeit aufstrebender Entwicklung im

ganzen Lande zusammenfalle und zählte di « Er¬

folge auf , die auf allen Gebieten erzielt worden
seien . Zur Außenpolitik übergehend erklärte «r ,
die Türkei verfolge das Ziel , den internationalen

Frieden zu erhalten und gute Freundschaft mit
allen Nachbarn zu bewahren . Unter starkem Bei¬
fall hob Atatürk die dauerhafte und ehrliche
Fr ^ . un d sft » zwisch e n derLür -

ffi UP tr S v w j e t u rr ^ csiE her¬
vor und erinnerte hör allem an die Unterstützung , l
die Sowjetrußland den türkischen Forderungen
in der M e er « nge n f r a g e gewähr «. Die
türkisch -sowjetrüsfische Freundschaft werde auch
weiterhin dem ' internationalen Frieden ' dienen .
Den Balkan - Pakt berührend . unterstrich der
Staatspräsident die Bedeutung dieses Paktes ,
der di « Aufgabe , habe , die Unruhe auf dem Bal¬
kan zu beseittgen . Nach einer Bezugnahme auf
die Freundschaft zwischen der Türkei und Iran
und die freundschaftlichen Beziehungen zu Afgha -
nistan und zu allen übrigen benachbarten imd !

entfernter liegenden Ländern , versicherte Atatürk , I

daß die tiirkische Republik nichts weiter erstrebe , I
als ein nützliches und friedfertiges Mitglied der

großen Bölkerfannlie zu fein .

16I ' ■ . ‘
u

Roman « m

Emil Vachek

— — Deutsch von

Anna Aurednitek

Ich werde ihnen jetzt sagen , daß ich ' s gemaust
hab ' . Und man wird mich dafür einsperren . Und

dann kommt der Krach mit dem Offizier . Ich
hab ' doch beide nicht auf einmal bestchlen können .
Das haben zwei verschiedene Menschen angestellt .
Man wird den zweiten suchen und Fräulein So¬

phie wird gar nichts Böse - einfallen , weil sie den¬
ken wird , daß ich die Uhr mit - er Kette gekrabscht
habe , weil sie wirllich von mir eine Uhr mit einer
Kette in Aufbewahrung hat . Alle » wird in Ord¬

nung sein . Ich werde oben ein paar Monate für
die tschechisch - pvlnischen Beziehungen absitzen und

indessen hat matt an die Mobilisierung vergessen .
War ich ein Rindvieh , daß ich nicht gleich darauf
gekommen bin .

Verschiedene Umstünde bestärkten seine An¬

nahme . Herr Slama zum Beispiel , der Aufseher
seiner Abteilung , brachte ihm nicht das Mittag¬
essen. In allen Zellen ringsum klapperte es lustig ,
der Gang war voller Dust , über ihm brachte man
nur einen Krug Wasser .

„ Herr Slama - — das ist alles , einen Dissen
krieg ich nicht ? "

„ Ferdl " , sagte der Wachmann , „ du tust mir
leid , aber du hast heute hier im Hause eine merk¬

würdige Stellung . Wie soll ich e » dir nur sagen ?
Ich sehe dich nur zur Hälfte . Der Chef hat ge¬
sagt , ich soll an dein Mittagessen vergessen . Du

weißt ja , bei der Polizei heisst ' » parieren — da

gibt ' s nichts . "

Ich soll also mit Hunger gefoltert werden I

Ein Hilfsmittel , das in der Regel nur gegen Mr «

der angewendet wird . Die Sach « war sehr ernst .
Beinsteller hatte sich hier ein « Ausnahmestellung
geschaffen , er war ja Stammgast im Hause . Man
kam gegenseitig sehr gut miteinander auS . Jetzt
sollte das Ganze Zusammenstürzen .

„ In GotteS Namen , ich werde die polnisch «
Uhr auf mich nehmen " , entschloß sich Beinsteller ,
„ man soll mich halt einmal unschuldig verurtei¬
len . " Er rief den Herrn Slama . „ Es nützt alles

nichts , Ferdl " , sagte Herr Slama , „ich darf dir
nicht einen Brocken geben , nicht einmäl Vogel¬
futter . Und gerade heute hat ' s so ein gute - Beu¬

schel gegeben mit saurer Soßl "
. Heben Sie mir « ine Portion auf , Herr

Slama , ich geh ' jetzt ein Geständnis macken . "
» Die Polizei ist eine famos « Jnstitufion " ,

meinte Herr Slama , „sie hat dich vor dem Hun¬
gertod bewa^t . Wärst du beim Gericht der Zi¬
vilisten , so wurdetS Ihr euch noch einen Monat

herumstreiten und für nichts und wieder nichts die

Republik aufstessen . Geh nur , Ferdl , und gesteh ' ! "
„ Unter uns gesagt , Herr Slama , ich hab ' es

wirklich nicht gemacht . "
„ Tut nichts , Ferdl , gesteh ' nur . Jemand hat

die Uhr geschnipst . Es handelt sich ja gar nicht
darum , daß der Betreffende gestraft wird , e »
handelt sich nur darum , daß die Leute es glau¬
ben . Heut ' sitzt du für ihn und morgen er für
dich . "

Der Kommissär Pitha war im Begriff Weg¬
zugehen , empfing Beinsteller daher nicht allzu
liebenswürdig . „Beinsteller , wenn ich Sie anschau
- — so hebt sich mir der Magen . "

„ Mir auch , Herr Kommissär , ich habe nichts
zu essen bekommen . "

„ Das ist ein Mißverständnis , Beinsteller ;
ckber — möglicherweise wird es einige Tage
dauern . "

„ Gerade deshalb bin ich htvgekommen , Herr
Kommissär . "

Kommissär Pitha runzelte die Stirn : „ Sie

glauben wohl « ich bin neugierig und will wisse »,

was Sie sich dort unten auSgedackt haben ? Keine

Spur ! Wollen Sie « » auf einen Schier Kameraden

schieben , dem halb Prag das - Alibi beweist . . . ? "
„ Nein , Herr Kommissär " , rief Beinsteller

feierlich , „ kein Kamerad ist eS gewesen , ich selbst
habe den Pellen abgeräumt . "

Der Kommissär war etwas überrascht . „ Schön ,
aber warum haben Sie es nicht gleich ge¬
standen ? "

„ Das war wegen dem Jubiläum , Herr Kom¬

missär , ich habe gestern gerade mein Jubiläum
gchabt — fünfzig Jahre — und wollte nicht mit

solchem Pech die neue Fünfzig antreten . Ich
habe Ihnen halt etwa » vorgeflunkert , habe mir
es aber jetzt überlegt . . . Sie sind so gut zu mir

gewesen , ich mochte beinahe sagen , so väterlich ,
da habe ich halt Gewissensbisse bekommen . "

Der Kommissär schnitt eine Grimasse : er

schrieb es mehr der Hungerkur als dem Gewissen

zu , war aber dennoch zufrieden . „ Dann geben
Sie es kurz zu Protokoll , sagen Sie , wo Sie die

Uhr versteckt haben , damft wir sie dem Polen zu¬
rückgeben können . "

,,Wa » für eine Uhr ? " sagte Beinsteller .
« DaS wftd schwer gehen , Herr Kommissär . "

» Keine Spur , Beinsteller ; wir werden Ihre
Wohnung durchsuchen und fall » wft nichts fin -
den — das ganze Hau » ausheben . Wir waren
ohnedies schon lange nicht dort . Irgendwo im
HauS werden wir ' s finden . " .

„ Aber Herr Kommissär , Sie halten mich doch
nicht für so einen Ochsen , e - dort zu verstecken !
Ich bin ein gehautes Luder ; al - Herr Holina hin¬
ter mir her war , bin ich zu einem Kollegen gelau¬
fen , und der hat alle » sehr gut aufgehoben . "

«Welcher ist e - gewesen ? "

» Ich möcht ' s Ihnen ja sagen ; «cher er feiert
heut « auch gerade ein Jubiläum und jch hab ' nickt
da » Herz , es ihm zu verderben . Ich hab ' ja selbst
verkostet , wie da - schmeckt . "

DaS sechste Kapitel

beweist , daß der Mensch auch dann vom Schicks"
erreicht wird , wenn er ganz friedlich von Terpeüm"
pflastern erzähl : . Weiter führt eS eine wichtige Per'

son in den Roman ein , Herr » Toni Foltr , Besitzt
eine » außerordentlichen Herbariums .

Als der sonntägige Touristenzug in Tsck"'
noschitz anlangte , teilten die Mitglieder der

kcver Gruppe Polygraphische Arbeiter die

auf und konstatierten , daß viel zu wenig weibE
Teilnehmer anwesend waren . Die Gesellschds'
wanderte bereits auf der Landstraße und Fräul«"
Sophie Ehalupa gedachte gedrückt : wieder einmH
sitzengeblieben . Niemand beachtete sie , nicht einm<n
ihre Freundin Boscha Fafajt kümmerte sich um 1,f '

obwohl sie zu dem Ausflug animiert hatte . S 1?

dessen war aber der Zug schon davongefahren u»'

Sophie wollte sich im Wald niederlassen , um W

Zug nach Prag ahzuloarten . Ihre Blicke folistk"
der Gesellschaft , die sich schnell entfernte und st

egoistisch in ihre - Unterhaltung vertieft war , d- d

es niemandem einfiel , zu ftagen , wodenn cigent '
lich das lange , älüiche Fräulein hingekoMM^
war , das nach dem Losungswort „ Mir ist au "

Wurst " gekleidet war und toährend der Fahrt nick

- en Mund ausgemacht hatte .
Sophie war schon daran gewöhnt , daß

an sie vergaß . Es war ihr gewohntes Los in V*
Schule und in der Familie gewesen . In
Familie hatte die Mutter die Schwester
bevorzugt , und von den Männern war SßP «

lf

von jeher vernachlässigt worden .
Bisher hatte sie kein Mann verliebt geE'

Nicht einmal in der Druckerei , in dxr sie arbeit«^
wo doch jedes Mädchen einen Kuß bekommt , fmst
cs ihn bekommen will . So möge denn auch
Gesellschaft in Gottes Namen ihre - Weges geb^
Sie hatte die Absicht , im Wald zu verschwind^"
sobald die andern den Bergkamm erreicht hast<^
Jetzt quälte sie nur der Gedanke an di « verhäni
nisvolle Tasche , die ihr Beinsteller am Abend
vertraut hatte - ^( Fortsetzung folgst»

'
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Henleins Fabrikanten !
Unternehmer schicken ihre Angestellten
in Henlein - Wählerversa mm hingen und be¬

zahlen die entfallenden Arbeitsstunden !

Herr Henlein gab in Haida eine Vorstellung
seines Zirkus . Wie Mer seine getreuen Mannen

in die Versammlung bringen , da es während der

Arbeitszeit sein soll ? Wie kann man die verfluch¬
ten Roten dazubringen ? Sehr einfach . Ter Un¬

ternehmer , der weist , dast Henlein schon die

Gelüste der Arbeiter austreiben wird , befiehlt
seinem Personal in die Versammlung zu gehen ,

sonst gibt es wieder » einen Kamps um Sen deut¬

schen Arbeitsplatz " . Er ist dafür auch lehr nobel

und bezahlt die entfallenden Arbeitsstunden . Wie¬

der ein Zeichen , wie gut das Bürgertum den

Kiaffenkampf zu führen weist !

Wie gut die Henleins mit den Unternehmern
sieben , geht übrigens auch aus der Zeitschrift » Die

Woche des Kaufmannes " vom Mittwoch , dem . 8.

Rai , hervor . Tvrt fanden wir folgende Notiz :

„ Aus Haida wird uns geschrieben : In

. hiesigen kaufmännischen Kreisen erregte rS

Aufmerksamkeit , daß die OrtSleitung d - rGude -

tendeutschen Partei an dir Arbeitgeber mit dem

Wunsche hrrantrat . ihren Arbeitnehmern in

Werkstatt und Kantor für eine Wahlland -

g e b u n g der Partei , die in den Arbeits¬

stunden eines Wochentages statt¬

fand , ohne Lohnkürzung frrizu -
g r b e n . "

' ' In Haida haben die Unternehmer ihre Leute

kommandiert und die entfallenden Ar -

bcits stunden tatsächlich bezahlt .
Wir werden diese Tatsache nicht vergessen . Jede

noch so geringe Lohnforderung wird mit Krise ,

Konkurrenz und allerhand Ausreden zu begrün¬
den versucht . ? ? ür die Wahlgelder des Henlein ist

aber immer eine offene Tasche zu finden , wie das

Beispiel von Haida zeigt ! Wir sehen daher , dast

noch immer genügend Geld vorhanden ist , wenn

es gegen die Arbeiter geht . Sie sollen uns also
nicht kommen mit ihren Klagen und Forderungen ,
diese Unternehmer ! Wir haben in diesem Wahl¬

kampf viel gelernt . Arbeiter , ihr müstt lernen ,

dast nur die Sozialdemokratie euch von dem Un -

fernehmerdruck befreien kann . Wählt Liste 61

Das Wunder eines Attentats
Nicht nur schauen — auch denken I

Die „ ritterlichen “ Rotzbuben
Auf dieses Niveau will Henlein anscheinend die Sudetendeutschen allesamt bringen : . H»

In der tschechischen Oeffentlichkeit wurde das

Greuelmärchen von dem Attentat auf „ Führer

Henlein " mst verständnisvoller Heiterkeit aufge -

nvmmen . „ V. § . SI . " hat sich der Mühe unter¬

zogen, nach Henleins Angaben nachzuprüfen , was

bei einem wirklichen . Angriff geschehen wäre . Die

tieferstehende Zeichnung führt deutlich vor Augen,
Ivie lächerlich die Erfindung von den vier Schüßen
gegen das Auto ist . Wie hätten die im Wagen

Sitzenden unverletzt bleiben können , wenn von

allen Seiten Kugeln eindrangen ?'
Dazu schreibt
r . Sl . " : Vier

Schüsse wurden

angeblich gegen
das Auto Hen ¬
leins abgefeuert .
3m Schutzglas vor
dem Chauffeur
sind tatsächlich vier

Öffnungen, wel -
<he von Projekti ¬
len herrühren , die
das Glas durch -
Westen . Die vierte WM I . . WDR
tenfenster. Die Schutzspuren sind genau an

den Stellen wo der Chauffeur und die neben ihm

sitzende Person waren ; sie muhten unweigerlich
getroffen werden . Niemanden ist jedoch etwas pas¬
siert . - Und auch im Innern des Wagens wurde

nicht die geringste Spur gefunden . ES sieht so

aus , als ob das Glas erst dürchschoffen und dann

Eingesetzt worden wäre . Schlietzlich, wenn wirk¬

lich etwas an dem Attentat gewesen wäre , wären

beide Fenster , das Schutzglas und da - seitliche, als

Corpora delicti bei Gericht . Sicher würde man

nicht mit ihnen auf Versammlungen herumwan¬
dern.

Wie sie lügen :
22 Autos bei der Hochzeit

einer Genossin . . .

■■ Ein entlassener Kons um f l e i -

s ck e r in Schnecken ( Egerland ) wurde als Ver¬

breiter des »Wahlschlagers " festgestellt, bei der

Hochzeit der Tochter unseres Genossen d e W i t t e

men 22 AutoS benötigt und benützt worden .
Dz der » Bolkswille " wohl mit Recht vermutet ,
dast dieser Schlager nun durch ganz Westböhmen
gehen werde , und da wir sogar annehmen , dast
das Gerücht an den Grenzen WestböhmenS nicht

baltmachen wird , halten auch wir es für notwen¬

dig, die eidesstattliche Erklärung zu

Reproduzieren, dast keine der beidenTöch -
ter d e Witt es g e h e i r ate t hat und dast
leine von ihnen die Absicht hat , in nächster Zett zu

heiraten.
_ Die Geschichte mit der Hochzeit und den 22

«utos ist also frei erfunden , Nebenprodukt
der skrupellos lügnerischen Hetze, die mehr noch als

früheren Wahlkämpfen dem Geschmeih unter

Unseren Gegnern den »Einbruch " in die sozial -

^mokratischen Kaders erleichtern soll . Mit wel¬

kem Misterfolg das für die Lumpen enden

ivird , werden sie ja am 19 . Mai sehen!

Die Redaktion der „Freiheit " hat neuerdingS rin anonymes Geschmiere voll Drohungen zugeschickt bekommen . Ist es auch eine alberne

Lausbüterei , so gibt es doch Zeugnis von der Moral und dem Geiste , die in der Henk e i n f r o n t herrschen , deren „ritterlicher " Wahl¬

kampf durch derartige Schweinereien am besten charakterisiert wird .

Antifascistische
Massenkundgebung in letschen
Genosse Dr . Czech spricht vor 6000 Arbeitern und Arbeiterinnen

Auch tschechische Sozialdemokraten und Nationalsozialisten

demonstrieren mit uns

Bodenbach . ( Eigenbericht . ) Die bei¬

den Elbestädte Trtschen und Bodenbach sahen

manch « Kundgebung der organisierten Arbeiter¬

klasse , aber noch keine war von solcher Bedeutung

für die Arbeiterschaft dieser beiden Städte wie die

für Freitag nach Arbeitsschluss rinberufen «. Deut¬

sche und tschechische Sozialdemokraten , tschechische

Nationalsozialisten riefen ohne große Borbereitnn -

grn und Agitation auf « nd es kamen die Ar¬

beiter und Arbeiterinnen , arbeitslose « nd be¬

schäftigte , in Massen an einem gewöhnlichen

Werktag nach Arbeitsschluss zusammen .
*

Bor den Betrieben , ohne Furcht

vor dem Terror der HenlrinUnternrhmrr , ver¬

sammelten sie sich und zogen geschloffen , einige

Züge mit Musikbegleitung , zum Schützenhaus . Da

rissen die Bürger der Stadt die Augen auf , was

da anmarschierte : das war die Elite der Sudeten -

deutschtumS , das waren die Arbeiter , deren Ehr¬

lichkeit schon sprichtwörtlich geworden ist . Kein

Sonntagskleid , das Kleid der schweren Arbeit ,

barhäuptig , so marschierten sie in Riesrnkolonnen ,

bewusst ihrer großen Sendung in diesen Tagen ,

zum Versammlungslokal und gaben dort in u « .

erhörter Begeisterung ihr Dekenntni » zu « Staat ,

zur Demokratie und zum Sozialiomn » ab .

Rund 6000 Arbeiter und Arbeiterinnen bei¬

der Nationalitäten füllten Säle und Garten des

Schützenhauses . Die Kundgebung war von einem

erbebenden Kampfgeist getragen . Beifalls¬

stürme , wir sie das Schützenhaus noch selten ge¬

bärt hat , durchdröhnten den Saal « nd pflanzte »

sich bei dr « im Garten versammelten Tausenden

von Teilnehmern fort .

Kurz vor 6 Uhr traf Genosse Dr .

CSech am Versammlungsort ein . Sein

Erscheinen löste minutenlangen stürmi¬

sche «, sich immer wiederholenden Bei¬

fall bei den Maffen aus . Nur mit Mühe

konnte er sich eine « Weg zur Bühne

bahne « .

Ms erster Redner sprach nach der Jntonie -

rnng der Staatshymnen überaus wirkungsvoll

« nd überzeugend , von spontanen , stürmischen Bei -

fallskundgebmrgen »st unterbrochen , der Spitzen¬

kandidat unseres Wahlkreises Genosse Franz
K ö g l e r . Seiner Rede folgten di « Ansprachen
d « S Vertreters der tschechischen Nationalsozialisten
P u n r m a n und unseres alten tschechischen Ge¬

nossen R ü j i L k a . Tiefen Eindruck riefen die

kurzen schlichten Ausführungen rinrS in Boden¬
bach zu Gast weilenden Rothauer Arbeitslosen ,
eines der Opfer des Henleinförderers Doderer

hervor .

Den Höhepunkt der Kundgebungen bildet «»
die Ausführungen unseres Parteivorfitzenden Ge¬

nossen Dr . Ludwig Czech , die in einem anfrn -
ernden Appell zur restlosen Pflichterfüllung im

Wahlkampf ausklangen . ( Die Reden der Genos¬
sen Köglrr « nd Dr . Czech werden wir noch nach -
tragen . )

Unter de « Klängen » nd dem Massengesang
der Internationale fand diese eindrucksvolle Mas¬
senkundgebung ihren Abschluß . Besonders auf¬
fallend war die große Beteiligung der arbeiten¬
den Frauen und Mädchen . Die Absendung zweier
Telegramme an den Präsidenten der Republik
« nd Außenminister Dr . Benes wurde unter stür¬
mischen Beifallskundgebungen der Versammelten
beschlossen .

Auch die Abreise des Genossen Dr » Czech
«ach der in mustergültiger Ruhe « nd Ordnung zu
Ende geführten Manifestation gestaltete sich zu
einer begeisterten Sympathiekundgebung für die¬
sen verdienten , von den Gegnern so vielgrschmäh -
ten Arbeiterführers .

Gewaltige Angestellten¬
kundgebung in Brünn

Am Freitag abends fand im großen Dopz -
Saal in Brünn eine überwältigend besuchte Wahl -
kundgrbung der Angestellten statt , bei der die
Genossen Taub « nd Eier sprachen . Die aus -
grzrichneten Referat » der beiden Redner wurden
wiederholt von stürmischen Beifallskundgebung « «
unterbrochen .

Di « Kundgebung legte Zeugnis ab von dem
prächtigen Geist der Brünner Angestelltenschaft
und bestätigten aufs neue die Tatsache , daß dir
Angestellten tre » zur Partei stehe «.

Was Reichsdeutsche
in Prag treiben !

Ein aufschlußreiches Dokument

Der Redaktion ist ein R u n d s ch r e i -
b e n der „ W ohlfahrtsstelle des
Deutschen Reiches " in Prag , Seno -
väjnä 2, in die Hände gefallen , aus dem man
ersieht , daß die gleichgeschalteten reichsdeutschen
Staatsangehörigen in der Tschechoslowakischen
Republik und deren Einrichtungen getreu die
braunen Methoden ihres Vaterlandes kopieren
und mit Drohungen und E i n s ch ü ch-
terungen ihren Landsleuten gegenüber
nicht sparen . Der Brief lautet :

Wohlfahrtsstelle
des Prag , den 16 . April 1935 .

Deutschen Reiches . SenoväZnä 2.

Das Winterhilfswerk ist mit Ende März ab -
znschließen und die Listen zur Kontrolle der zu¬
ständigen Stelle einzusenden . Wenn mich die
Sammlung etwas über 150 . 000 . — KC gebracht
hat . sind doch die Erwartungen nicht voll erfüllt
worden . Schuld daran tragen auch Sie , nachdem
Sie es trotz wiederholter Aufforderung unterlas¬
sen haben , sich an diesem Volksnotopfer zu betei¬
ligen , obwohl es bekannt ist , daß Sie über Ein¬
nahmen verfügen und eine Abgabe von % %
Ihres reinen Jahreseinkommens Ihre Lebens¬
haltung in keiner Weise beeinflußt .

Mit diesem Verhalten beweisen Sir , daß
dir Rot Ihrer Volksgenossen Sie gleichgültig
läßt , mit welcher Einstrllnng Sir freiwillig ans
der Gemeinschaft mit dem deutschen Volke aus -
schalten .

Sir dürfen daher nicht überrascht sein ,
wenn die znständigen Stellen dir Folgerungen
aus Ihrem Verhalten ziehen , was nicht in Ih¬
rem Interesse gelegen sein dürfte .

Haben Sie die Abficht , das Versäumte noch
nachzuholen , bietet sich Ihnen hierzu Gelegen -
hett bis 30 . d. M. , an welchem Tage die Listen
abgeschlossen und der Kontrollstelle übergeben
werden .

Mit deutschem Gruß
Reichsdeutsche Wohlfahrt .

. Wäner .

Dem Herrn Wäner und seiner „Reichs¬
deutschen Wohlfahrt " könnte eine Belehrung
darüber nicht schaden , daß bei uns die G e¬

setze der Tschechoslowakischen
Republik und nicht des Dritten Reiches

herrschen und daß es bei uns auch so etwas wie

einen Erpresser - Paragraphen
gibt .
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Nicht nur die Autos ,
auch das Büropersonal !
Die deutschen Industriellen verwenden

Ihre Angestellten als Wahlhelfer

für Stffbmf I

Bor einigen Tagen machten wir darauf auf *

merksam , daß di « Automobile der deutschen Sek¬

tion des JndustriellenverbandeS von der Gefolg¬
schaft deS Dr . H o d ä l bei Wählerversammlungen
bei Narodni sjednoceni verwendet wer¬

den . Damit ist es aber nicht genug . Nicht nur

das tote , sondern — um eS so zu sagen — auch

das lebende Inventar der Zentral ^ der deutschen
und tschechischen Industriellen arbeitet für die

tschechische faseistische Rechte . Alle Angestellten
sind mit Wahlarbeiten für die Stkibrny - Partei be¬

schäftigt und auf telephonische Anrufe in ihren
Büros meldet sich di « Wahlkanzlei deS Narodni

sjednoceni .
Dafür zahle « die deutsche » Industriell

len mit dem Geld , welche - sie aus den deut¬

schen Arbeitern au - gepresst haben ! So be¬

zahlen die deutschen Industriellen die

Wahlagitation einer Partei , deren Führer
eben erst erklärt hat , nach seinem Sieg werde

keine Firma « inLr Auftrag bekommen , die

deutsche Arbeiter beschäftigt . Diese deut¬

schen Industriellen treten al - nationale Kan -

didaten auf der Liste derHenleinpar -
t e i und deS Sudeten deutschen

Wahlblocks auf !

Vie Wahlen In die Landes¬

vertretungen
In Böhmen kandidieren 14 Parteien ,
in Mähren 15 .

Die Wahlkommission für die Wahlen in die

Böhmische Landesvertretung hat eine Sitzung ab¬

gehalten , in der zunächst festgestellt wurde , daß 14

Parteien Kandidatenlisten eingereicht haben .

Nach Vornahme einiger Streichungen auf den

Kandidatenlisten , darunter auch eines Kandidaten

der Sudetendeutschen Partei , namens Wähler ,
wurde zur Numerierung der Listen geschritten .
Den Parteien , welche im letzten Abgeordneten¬
hause vertreten waren , wurden dieselben Num¬

mern zuerkannt , wie sie die Listen ins Abgeord¬

netenhaus und in den Senat tragen . Dabei wurde

die Zahl 7 ausgelassen , weil die Slowakische

Volkspartei in Böhmen nicht kandidiert . Die übri¬

gen Parteien erhielten Nummern von 20 aufwärts ,

welch « durch Verlosung bestimmt wurden . Danach

sind also in Böhmen folgende Listen vorhanden :

1 ) Tschechische Agrarier » 2 ) Tschechische Sozial¬
demokraten , 3 ) Tschechische Nationalsozialisten ,
4) . Kommunisten , ö) Tschechischklerikale , 6 )
Deutsche Sozialdemokraten , 8 ) Bund der Land¬

wirte , 9 ) Deutsche Christlichsoziale , 10 ) Tsche¬

chische Gewerbepartei , 20 ) Sudetendeutsche Par¬
tei , 21 ) Arbeite - und Wirtschaftsgemeinschaft ,
22 ) Nationale Bereinigung . 23 ) Sudetendeut¬

scher Wahlblock , 24 ) Tschechisch « Fascisten .

Koppelungen haben bisher angemeldet : die

tschechische und deutsche Sozialdemokratie , die

tschechischen Agrarier und die Gelverbepartei .
In die mährische Landesvertretung wurden

insgesamt 15 Kandidatenlisten überreicht .

Um Ule „ Einheitsfront “

Ein Genosse schreibt uns :
Die Kommunistische Partei ruft wieder ein¬

mal zur Einheitsfront , diesmal für den gegen¬
wärtigen Wahlkampf , auf . An unsere ParUei ist
das obligate Angebot ergangen und seine Ab -

lchnung gibt der kommunistischen Wahlpropa¬
ganda Gelegenheit , die Sozialdemokratie als die

Partei der Arbeiterverräter hinzustellen , die lie¬
ber mit dem Bürgertum , als mit dem kommuni¬

stischen Arbeiter gemeinsame Sache macht .

Wir wissen sehr wohl , was die Spaltung
für die Arbeiterklasse bedeutet hat . Ihr verdan¬
ken wir die ausschließliche Herrschaft des Bür¬

gertums bis zum Jahre 1929 , deren gesetzgebe¬
rische und sozial - politische Folgen für jeden Ar -
bester sehr deutlich spürbar sind . Ihr verdanken
wir die Zersplitterung auch der gewerkschaftlichen
und genossenschaftlichen Kräfte . Ihr verdanken
wir das Abseitsstehen von Tausenden , die zu uns

gehören , aber durch die kommunistische Soziali¬
stenhetze von der gesamten Arbeiterbewe¬
gung ferngehalten worden sind . Weil eS mit der

„ Zerschlagung der Sozialdemokratie " nichts ge¬
worden ist , weil einerseits die kommunstischen
Arbeiter immer klarer erkennen , wie sehr die

Spaltung der Interessen der Arbeiterklasse zu¬
widerläuft und well andererseits die KPC sich
überall im Krebsgang befindet — wird die kom¬

munistische Partei zur Verkünderin der „ Ein¬

heitsfront " l Einer „Einheitsfront " aber , die

nur eine Fortsetzung des Bruderkrieges mit an¬

deren Mitteln bedeutet und die den Versuch dar¬

stellt , die Sozialdemokratie für das verantwort¬

lich zu machen , was anderthalb Jahrzehnte lang
„ revolutionäre Polüll " eines jeden Kommuni¬

sten war .

Es ist traurig für . eine sozialistisch sein wol¬

lende Partei , wenn sie eS heute , im Jahre 1938 ,

mitten in der tiefsten Krise deS Kapstalismus
und angesichts der fascistischen Borstöße , vor

einer für das gesamte arbeitende Boll lebens¬

wichtigen Entscheidung , immer noch nur zu neuen

Formen des Kampfes gegen eine andere Arbei -

tertzartei bringt . Daß dieje neuen Formen an

die Stelle der offenen Krieg - « icklärung an die

„Sozialfascisten " den Mißbrauch sozialdemokra¬
tischer Embleme ( wie des Dreipfeilabzeichens am
1. Mai ! ) setzt , macht die Sache nicht besser . Mit

solchen Mitteln wird der Groben nur noch
weiter aufgerissen , das Mißtrauen noch vertieft .

Denn gerade ded ZerfaL der KPE , und na¬

mentlich das Ueberläufertum , das sich in deren

Reihen bemerkbar macht , legt der Sozialdemo¬

kratie die Pflicht auf ^ihre Organisationen gegen
jeden neuen Zersetzungsversuch zu verteidigen .
Die Ehrlichkest des kommunistischen Arbeiter - soll

nicht im geringsten angezweifelt werden . Wer

man darf nicht vergessen , daß die Führer
der KPE di « Führer einer Partei sind , die von

jeher aus ihrer Gegnerschaft gegen die Sozial¬
demokratie gelebt hat und daraus leben muß .
weil es sonst überhaupt kein « „Rechtfertigung "
für ihre Existenz gibt . Und den Befehlen dieser

Führer ist jeder kommunistische Arbeiter mit einer

Disziplin verpflichtet , die ohne Uebertreibung als

Kadavergehorsam bezeichnet werden muß .
Die KP § behauptet , die Sozialdemokratie

fürchte sich vor der „ revolutionären Kritll " am

Reformismus . Dem muß entgegengehalten wer¬

den , daß die Sozialdemokratie ihren Kurs nur

nach dem Willen ihrer eigenen Mitglieder ,
nicht aber nach der Krstik von Außenstehenden be¬

stimmen kann , wenn sie sich nicht als Partei auf¬

geben will . Wer zu der Politik der Partei mst -

reden will , der muß ihr angehören , in ihr loyal

mitarbesten und sich ihrer demokratischen Diszi¬

plin unterziehen . Neben den Ergebnissen der

„ revolutionären Arbeit " der kommunistischen
Partei können sich die der „reformistischen Po ¬

litfl " der Sozialdemokraten jedenfalls immer

noch sehen lassen . Und wer von den neuen Auf¬

gaben der Arbeiterbewegung in der heutigen
Krise des ' kapttalistischen System - spricht , der

muß sich darüber klar sein , daß von solchen Auf¬
gaben nur dann ernsthaft die Rede sein kann ,

wenn sie von einer geschlossenen , disziplinierten
Gesamtbewegung in Angriff genommen lverden .

Die Ergebnisse von anderthalb Jahrzehnten
Spaltung in der tschechoslowakischen Arbeiftrbe -

wegung liegen klar vor uns . Und jeder , der es

mit dem Proletariat ehrlich meint , wird heute

nicht mehr die Parole einer parteimanövristischen
„Einheitsfront " auSgeben , sondern nur die rest¬

lose und loyale Liquidierung der Spaltung an¬

streben können .

rum Küsten langt ' s —

auf Zinsen nicht !
Berit « . ( Tsch . P . - B. ) Der Reichs -

bankrat Eiche erklärte i « einer Dar¬

legung über die Volkswirtschaft , dass

Deutschland für einige Jahre den Zin¬

sendienst der Anleihen e i n st e l -

len müßte , um wieder solvent zu wer¬

den . Die Zahlung aller Auslandsschul¬
den mühte aufgeschoben werden bis zn

dem Zeitpunkt , da der Welthandel fich

bessert , wodurch die Zahlungen wieder

ermöglicht würden .

So lieht ihre Volksgemeinschaft aut !
Wie Henlein - Fabrikanten ihre deutschen

Volksgenossen - Arbeiter behandeln

Nur einige Beispiele — au - einem Ort !

Wieviel solcher Henlein - Fabrikanten gibt e - im

ganzen deutschen Gebiet ?

Die Inhaber der Firma Gebrüder Franken¬
berger in Tachau lassen ihre Arbeiter durchschnitt¬
lich sechzig Stunden in der Woche arbesten . Der

Verdienst der Arbeiter beträgt innerhalb der nor¬

malen Arbeitszeit 70 bis 100 Kronen . Die Ar¬

beiterinnen erhalten am Ende der Woche 40 bis

80 Kronen . Beide Chefs sind Mitglieder der Su -

detendcutschcn Partei .

Julius Hofherr in Tachau ist ebenfalls Mit¬

glied der SHF . Er zahlt seinen Volksgenossen 45

bis 100 Kronen wöchentlich , dafür läßt er sie bis

zu 60 Stunden arbellen .

Dasselbe gilt von Anton Schimmer in Ta¬

chau , den seine Zugehörigkeit zur Henleinpartei
und sein deutsches Herz nicht hindert , in dem natio¬

nalen tschechischen Lokalblatt zu inserieren .

Urlaub gibt eS in keinem der Betriebe . Der
Truck auf die Arbeiterschaft ist so groß , daß Be »

triebsausschußwahlen nicht möglich sind ^ Die

Heimarbeiter werden noch schlechter gezahlt und

zumeist auch nicht bei der Sozialverficherung an -

gemeldet .

Aber dir Arbeiter in Tachau find überzeugt ,
daß diese Volksgenossen Fabrikanten eine « schönen

Beitrag zum Wahlfondö der Sudetendeutschen
Partei geliefert haben .

Und fiir den , dem das noch nicht genügt » ein

welleres Beispiel :

Der Fabrikant Buhl aus Mährisch - Altstadt

zahlt den Proftssionisten in seinem Betrieb einen

Höchstlohn von Kö 1 . 75 pro Stunde ! Der Durch «

schnittslohn seiner Textilarbeiter beträgt 80 Hel¬
ler pro Stunde , der Wochenlohn im Durchschnitt
38 Kronen und 40 Heller ! Davon gehen aber noch
die Wzüge für die Sozialversicherung ab , so daß
die Arbeiter nicht viel über 30 Kronen wöchentlich
» verdienen " .

B u h l ist ei « Wahlredner in Hrnleinvrr -

sannnlungen . Und dir Henlrinfront ist bekanntlich

auch eine — Arbeiterpartei !

„ Das ist uns Wurst , Hauptsache ,
wir haben die Mandate “

Sagt der SHF - Kandldat Dr . Kottek

Die » Deutsche Landpost " berichtet :
Der Jglauer Tierarzt Dr . Pollak ftagte

am 25 . April d. I . den Wahlwerber der SHF
Dr . Kottek vor Zeugen :

„ WaS wird die SHF machen , wenn nach den

Dcchlen die Wähler die Einlösung der jetzt in so

reichem Maße gegebenen Versprechungen fordern

werden ? Haben Sie fich noch keine Gedanke « ge¬

macht darüber , daß dann die schmählich Enttäusch¬
ten dem Bolschewismus verfallen und dem Natio¬

nalismus für immer verloren sind ?"
Darauf antwortete Dr . Kottek :

„ Das ist unS Wurst , Hauptsache , wir haben
die Mandate ! "

Der Henlein - Zirkus
Ein SttammgAIM für all «

Für gestern abends sechs Uhr hatte die Hen -

leinfront im Saale „ Zum goldenen Schift " in

L o b o s i tz eine Kundgebung einberufen . An¬

gehörige der aufgelösten Nazipartei , deutsche Tur¬

ner und Turnerinnen , abkommandierte Landarbei¬

ter und etliche DHV- Angestellte füllten den Saal .

Punkt sechs Uhr kam der Zirkus angefahren . Voran

ein Wagen voll Ordner , dann zwei
große überfüllte Autos mit Gen¬

darmen , dann ein großer Achtsitzer mit dem

„ Führer " . Weiter ein Auto m i t Frauen ,
anschließend ein kleiner Wagen mit

Koffern und Motorradfahrer mit

Beiwagen . Die Hellrufe der auf der Straße
angesanimelten Menge waren recht spärlich . Da¬

für begann ein umso lebhafteres Pfeifen und

Pfuirufen Hunderter Arbeiter .

Dann kämen die Reden . Es ist erschreckend , daß
sich dies « Menschen als Führer des Sudeten -

deutschtums aufspielen dürfen ! Sechs Kandidaten

traten auf , darunter der Teplitzer Advokat Doftor

Zippelius , von dem wir wber n u r 8 4

Worte hörten , ein Ingenieur , ein Kreisleiter ,

noch ein Dollar und zum Schluß „ ER " . W a S

sie sagten ? Gar nichts : Wir versprechen nichts ,
aber wir wollen , wir wollen . . . W a S sie wol¬

len , darüber sprachen sich die Akteure nicht auS .

Trotz der ständigen Bewnung . daß die Henlein -
sropt den Kampf ritterlich und sachlich führe ,
hört « man wüste Schimpfereien auf die »bezahlte «

Berufspolitiker " und auf die „ Halunken " , die an¬

geblich das Voll verhetzen . Warum sich dann ein

ganzer Stab der Heimaftront unter kaum abschätz¬
barem Kostenaufwand und unterdrmSchutz
Don S 0 Gendarmen durch das ganze
Land in Bewegung setzt , um Mandate zu er¬

gattern , blieb nicht nur uns , sondern auch den

Hunderter ! Zeugen dieses Theaters unverständlich .
DaS Echo der Neugierigen war recht schwach ;

nur vereinzelt sah man Menschen , die sich zu lei¬

sen Zurufen aufrafften . Sicherlich 90 Prozent der

außerhalb des Saales stehenden Zuhörer nahmen
die nichtssagenden Reden mit eisiger Kälte auf .

Dafür brüllten aber im Saal « die Ordner nach

jedem Satz ihr eingelcrntes dreifaches „ Heil " und

ganz zum Schluß sangen sie das Lied vom Kame¬

raden und von der Kugel , die geflogen kam . Dann

noch schnell eine Schallplatte , damit die „stür¬
mische " Begeisterung nicht hörbar werd « .

Die Vorstellung war zu Ende . Die Herren

setzten sich auf und führen , begleitet von vielhun -

dertstimmigen Pfuirufen und schrillem Pfeifen da¬

von . DaS war das Ganze — ein fürchterlich pri¬
mitiver Appell an die Dummhett der Mensch « ! .

Wenn die Arbeiter , die jahre « und jahrzehnte¬
lang gesehen haben , wie die Sozialdemokratie , wie

eine Arbeiterpartei auftritt , eine Partei

wählen sollten , die mit derartig kostspieligem
Theater Stimmen einfangen will , dann müßten
jie wohl vorher den Verstomd verloren haben !

i

Ovationen kür Laval
bei der Ankunft In Warschau

Warschau . Der französische Aussenmini¬
ster L a v a l ist Freitag um 18 Uhr mit dem Pa¬
riser Erpresszuge in Warschau eingetroffen . In

Begleitung des Minister - befindet sich seine Toch¬
ter I o f t , ferner der Generalsekretär des ftau -
zöfischv ! Aussenministeriums Leger und der

Kabinettöchef des Aussenministers R o ch a t .

Auf dem Ostbi hnhofe , wohin der oftizielle
Empfang im letzten Augenblick verlegt wurde ,
wurde Laval vom Aussenminister B r ck mit höhe¬
ren Beamten des polnischen Außenministerium -
serner vom französischen Botschafter Laroche in

Bgleitung von Botschaftsmitgliedcrn , zahlreichen
Mitgliedern der französischen Kolonien etc be¬

grüßt .
Bom Ostbahnhof fuhr Laval in das Gebäude

der ftanzösischen Botschaft und sodann in seine
Appartement - im europäischen Hotel , wo er wäh¬
rend seines Aufenthaltes in Warschau logieren
wird . Während der Fahrt des Ministers durch die

Straßen Warschaus zur ftanzösischen Botschaft
breiteft das zahlreich versammelte Publikum dem

ftanzösischen Minister lebhafte Ovatio¬
nen .

Zur Bukarester
Balkankonferenz

Bukarest . ( AP ) Auf der Konferenz des Bal -
kanbunbes , die Freitag unter dem Vorsitz Titu »
leScus begann , wird die Frage der bulgari »
schenRü st ungen eine bedeutsame Rolle spie¬
len . Der Standpunkt der T ü r k e i gipfelt darin ,
daß sie sich durch eine Aufrüstung Bulgariens in

ihrer Sicherhett bedroht fühle und im Fall « dieser
Aufrüstung zur militärischen Befesttgung der Dar¬
danellen gezwungen sehe . Griechenland ist
der Ansicht , daß eS einer solchen Aufrüstung nur

zustimmen könne , wenn Bulgarien endlich dem

Balkanpall beitrete . Auch in Rumänien
verhält man sich zu den bulgarischen Rüstungen
ablehnend . Jugoslawien hat sich bisher
Zurückhaltung auferlegt , doch sind die daraus
resultierenden griechischen Befürchtungen natür¬
lich grundlos . Es ergibt sich daraus nur mit um

so größerer Deütlichkeit , daß der bulgarisch- jugo«
flalvrschen Freur ^schaft , an - der auch die Regierung
T o s ch e w trotz entgegengesetzter Prognosen fest¬
zuhalten scheint , unbedingt eine Verständigung
Bulgariens mit Rumänien , der Türkei und Grie¬
chenland folgen muß , um die Beziehungen unter¬
einander in Einllang zu bringen und « inen Zu¬
stand zu vermeiden , der der Homogenität entbehrt
und von berufsmäßigen Quertreibern benutzt wer¬
den könnte , um Mißtrauen zu säen . Nach dem

ungeklärten Verhalten Bulgariens während des

Venizelisten - Aufstandes ist die Skepsis in Athen
und Ankara durchaus verständlich , doch ist es un¬

zulässig , etwa daraufhin die Solidität des Bal¬
kanbundes in Zlveifrl zu ziehen , der gerade wäh¬
rend der griechischen Ereignisse , als die Türkei
zum Schutze der gegenwärtigen griechischen Re*

gierung Gewehr bei Fuß stand , seine Bewährungs¬
probe abgelegt hat . So ist auch kein Zweifel , daß
die Bukarester Verhandlungen die Festigkeit deS

Ballanbundes manifestteren werden ^ Sie wer¬

den auch keinen Zweifel darüber lassen , daß mar

gegenüber Bulgarien entschlossen aufzutreten ge¬

willt ist und auf alla Fälle seinen Eintritt zum
Balkanbund wünscht . Hier liegt freilich die große
Schwierigkeit , denn die letzten Nachrichten aus

Sofia lassen erkennen , daß man hierin nicht ge¬

willt ist , da man in ihm antibulgarische Tenden¬
zen erblickt . Dies ist jedoch nicht zutreffend . Del

Balkanbund wendet sich lediglich gegen
den Revisionismus , und wenn es Bul¬
garien um seine Freundschaft mit Jugoflawien
ernst ist , umß es sich früher oder später auch zu

den sich daraus ergebenden Konsequenzen bel in¬

nen . Denn Freundschaft mit Jugoslawien al !

Mitglied des Ballanbundes und Ablehnung diese!
Balkanbundes sind auf die Dauer unvereinbar .
An dieser Unvereinbarkeit ftägt aber nicht Jugo¬
slawien die Schuld . Freilich hängt die endgültige
Entscheidung Bulgariens von seiner innerpoliii-
schen Entwicklung ab , die , wie man aus den un -

ablässig wechselnden und daher am Ende nur noh

wenig autoritär wirkenden Regierungen ersi-hi-
noch keineswegs stabil ist . Darin aber müssen ge¬

rade di « Nachbarn Bulgariens ein Gefahren¬
moment « Micken .

Im übrigen wird man sich in Bukarest ouh
mit Wirtschaftsfragen befassen. JlN

Vordergrund steht dabei die Frage derBalkan -
b a n k, zu der die Vorberettungen bereits auf dtt

Konferenz von Istanbul geleistet wurden .

Paris . ( Havas . ) „ Journal " veröffentlicht de «

Inhalt des Testaments Raymond Poinrarts , da!

dieser im September 1938 obgefaßt hat . Der ver¬

blichene Staatsmann vermacht in diesem Testament
sein gesamtes bewegliches und unbewegliche - Ver¬

mögen dem Departement Mause , und zwar unter b**

Bedingung , daß in Sampigny , wo Poincare sei»!
Liegenschaften besaß , ein Waisenhaus für Knaben er¬

richtet werde . Das Testament soll jedoch erst nach de »

Tode der Gattin PoincarÄ vollstreckt werden , da ft *

durch den letzten Willen ihres Gatten der lebens¬
längliche Fruchtgenuß an dessen gesamten Vermögt
zugesprochs - , wurde .
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Zeugin verhaftet , Angeklagter

I freigesprochen
Brüx - In der freitägigen Schwurgerichts¬

verhandlung kam eS zur - Verhaftung einer Kron¬

zeugin . Dem Angeklagten Bergmann Franz N o «
vak aus Bilin wurde zur Last gelegt , daß er
bei einer Gasthausrauferei in Bilin dem Arbei¬
ter Brana ein Bireglas an den Kopf geschleudert
habe und ihn derart verletzte , daß das Auge ope¬
rativ entfernt werden mußte . Einen Tag später
starb Brana infolge einer hinzugetretenen Ge¬

hirnhautentzündung .
Die Anklage stützte sich hauptsächlich auf

Angaben der Zeugin Marie Beselh , welche bei
der Rmiferei anwesend war und , allerdings erst
nach einigen Monaten behauptet «, genau gesehen
zu haben , daß Novak der Täter war .

In der Hauptverhandlung kam jedoch zutage ,
daß die Ehefrau des Brana der Zeugin für ihre

Aussagen Geld angeboten hatte und daß die

Zeugin selbst wieder den Versuch unternommen
hatte , einen anderen Zeugen dahin zu bewegen ,
ebenfalls den Novak als Täter zu belasten . Ueber

Antrag deS Staatsanwaltes wurde hierauf die

Kronzeugin wegen des Verdachtes der falschen
Zeugenaussage sofort dem Untersuchungsrichter
vorgeführt und verhaftet . Der Angeklagte Novak

wurde freigesprochen .

Schweres Eisenbahnunglück
H s i n k i n g. Zweihundert Kilometer östlich

von Cbarbin stieß am Donnerstag der internatio »
nale Erpreßzug mit einem Güterzug zusammen .
Datei wurden acht Personen getötet ,
lOZPerfonen verletzt , davon 40

lebensgefährlich .

Liebestragödie bei Leitmeritz
Donnerstag früh gegen 9 Uhr erschoß die

43jährige Olga Kutzler aus Pokratitz ihren
24jährigen Geliebten Ernst Tischer aus

Schreckenstein. Kuqe Zeit nach der Tat erschoß
die Frau ihre beiden Hunde , schrick dann Ab -

schiedsbriefe und unternahm nachmittag - einen

Selbstmordversuchdurch Erschießen . Nach der ent¬

setzlichen Tat telephonierte sie an ihren Bruder in

Prag , er möge sofort kommen . Nach Ankunft des

Bruder « wurde die Bluttat entdeckt . Ti « Frau liegt
schwerverletzt im Leitmeritzer Krankenhaus .
An ihrem Aufkommen wird gezweifelt .

Brennende Petrolemntanks
Buenos Aires . In den Petroleumlagern der

Gesellschaft Compania de Petroleo in Eampana ,
wo bereits im August de - Jahres 1934 ein « ver¬

heerende Feuersbrunst wütete , sind Donnerstag
abends drei Petroleumtanks aus bisher unaufge «
Härter Ursache in Brand geraten . Der Bevölle -
rung bemächtigte sich eine Panik in Erinnerung
an di « vorjährige Brandkatastrophe ; sie verließ
fluchtartig ihre Wohnstätten . Nach den letzten hier
kingetroffenen Meldungen brennen die Tanks

lichterloh; das Riesenfeuer ist jedoch auf den

Brandherd beschränkt .

Gn britisches Flugzeug abgeschosseu
Bagdad . Ein brüischeS Flugzeug , das einer

Bombenflugzeug-ESeadr« angehört «, wurde abge¬
schossen und stürzte ab , als eS das mittlere suphrat -
Eebiet überflog . Seine beidenJnsassen
w u r d e n getötet . Es konnte bisher noch
aicht aufgeklärt werden , wer die Katastrophe ver¬

schuldet hat . Im mittleren Euphratgebiete herrscht
Vollkommene Ruhe .

Druckfehler . In dem in Rr . 197 erschienenen
Artikel «Eine bürgerliche Frauenstimme zu den

Bahlen" ist ein sinnstörender Fehler enthalten . Auf
Beite 3, erste Spalte , letzter Absatz, soll es heißen :
»Man wahrt ( wer den Abstand, « . " (nicht : Anstand) .

Skandal im Dorfe
Von I . Egerer .

Eine schwüle FrühlingSnacht liegt über dem

Dorfe. Wie schwerträchttge Muttertiere zicken die

stunden hin . Kraft und Wachstum und neues

" den schwell über der Erde .

Nacheinander verlöschen dir Lichter im bunt -

üewürfellen Häuserhaufen . Nacht fällt über die

Dörfler, die unruhig im heißen Federbett ncken
vem Weibe liegen .

Ja » ncken dem Weibe . Sie haben da - Recht

Ihre Liebe ist vom Gesetz « sanktioniert ,
von der Kirche geheiligt , vom Dorfe als Selbst «
verständlichkett hingenommen .

Aber drunten im Dvrfe , am östlichen Ende ,
»eht das verschmutzte Armenhaus , und darin

jvächst die Sünde , die sinnliche Gier , die wilde

Liebe.
Und di « bangende Süßigkeit der Frühlings¬

wicht zittert durch die vorhanglosen Fenster in di «

Stube des Armenhauses , betört die Sinne der

Geschlechter , die sich mit wenigen formlosen und

vennoch inhaltsreichen Worten finden .
Bor dem Fenster zittert ein Haufe geiler

"Ungen. Ahr « Augen und Ohren sind angespannt,
Reichen dem Steftpenwolf , der hungernd auf der

wpur des Opfers ist . Kaum daß sie atmen . Durch

Berufspolitiker Henlein
Henlein , der Demokrat , bildet sich große

Stücke darauf ein , nicht als Wahlwecker vor den

Wählern zu stehen und kein Abgeordnetenmandat
anzunehmen , weil er angcklich dafür sorgen will ,

daß die Politik von dem bisher üblichen Berufs¬
klüngel endlich freigemacht wird .

Diese „ Kritik " hört man ausgerechnet aus

Henleins Mund , desselben Henlein , der aus

der Politik ein einträgliches
Gewerbe gemacht hat , weil gerade

Henlein , Sandner , Brand und wie

sie alle heißen , seit Oktober 1933 an s »

schließlich von der Politik le¬

ben und nicht eben schlecht !

Henlein und sein Stab üben seit Oktober

1933 keinenpraktischen Beruf
aus . Henlein selbst hat den Posten des Turn -

warts , der sein Sprungbrett in die sudetendeut¬
sche Politik war , verlassen , ohne sich nach einem

anderen AckeitSposten auch nur umzusehen . Ge¬

rade er ist also ein Schulbeispiel da¬

für , daß die Polittk ihren Mann zu ernähren
weiß . Er und sein Stab lcken von den Beiträgen
der Parteianhänger .

Ergo kann nur dem Gedankenlose » die

Tatsache entgehen , daß er daS Prototyp

eines Berufspolitikers ist ,

von denen rr di « Politik angebllch freimachen
will : Er und die Offiziere seines Stabes fri¬

sten ihr materielles Dasein ausschließ¬
lich auS dem Ertrag ihrer Polittk !

Man hat noch nicht gehört , daß sie vielleicht ,
wie viele ihrer deutschen Volksgenossen , dacken

Hunger leiden oder Czechkarten beziehen .
Henlein will aber auchinZukunft von

der Politik lcken . Denn er ist kein Wahlwerber
und will kein Abgeordnetenmandat annehmen ,

will vielmehr nach seinen Wortest nichts anderes

fein als der Anwall der Volksnot .

Di « deutschen Fabrikanten mit Doderer

« nd Rosche an der Spitze werde » ihn natürlich

nicht verhungern lassen . Denn sie brau¬

chen i h n als politischen Anwalt gegen neue

Steuern und neue soziale Wgaben ! Davon

kann man natürlich ganz passabel leie «.

Es ist infolgedessen keineswegs übertrieben ,

wenn man sagt , daß in der Zeit der wirtschaft¬
lichen Not , die über dem sudetendeutschen Gebiet

lastet , Henlein das einträglichste
Geschäft etabliert hat , daSman

sich denk en kann . Auf diesen Schwin¬
del sollen die Sudetendeutschen hereinfallen ! Oder
ist man blind dagegen , daß Henlein nur in die
Hosentasche greift und flugS eine Autoko¬
lonne zu einem wochenlangen „ Triumphzug "
durch die deutschen Gebiete startet , wo sich alles
im Wein der kostenlosen Begeisterung Wer den
tschechoslowakischen Hitler berauscht , aber tau¬
send andere Unkosten auflau -
f e n ? Henleins » Ordner " - Armee , von der die
Henlein - Blätter berichten , lckt und kann ja nicht
von der Lust leben . Ebensowenig seine Schutz¬
mannschaft . Berufskomödianten wissen von der
Rot ein Lick zu singen . Henleins Wandertruppe
weiß nur ein Lied von der Notdes
V o l k e s zu singen . Darin liegt der himmelweite
Unterschied .

Es ist unter solchen Umständen eine Pro¬
vokation des gesunden Menschenverstandes ,
wenn der Renegat Sandner in Reichenberg
davon spricht , daß HenleinS Partei vor allem
dort Ordnung machen muß , wo bisher be¬
zahlte Berufspolitiker gewirkt
haben . Er kann ruhig bei sich » nd seinen Kame¬
raden beginnen ! Sie wollen den Teufel mit
dem Beelzebub austreiben .

Und ist eS nicht einfach toll , wenn Prof .
O b r l i k Henlein alS den Man « hinstellt , der
die Polittk wieder sauber « nd zu einer An¬
gelegenheit machen wird , mit der man sich
wieder befassen kann ?

HenleinS Geldquellen , die bisher zum Groß¬
teil rätselhaften , weil unbekannten Ur¬
sprungs sind , machen die sudetendeutsche Polittk
besttmmt nicht sauberer ! Die Herren um Hen¬
lein treiben mit der sudetendeutschen Not einen
schwunghaften Handel und wollen daS politische
Monopol über die Sudetendeutschen zu einer
einträglichen Kanzlei des BolkSnotanwaltS Hen¬
lein ausgestalten k

Das ist der bisher raffinierteste
Anschlag hundertprozentiger
Beruf - politike » gegen das Volk ,
von dessen Sorge » « nd Arbeit sie leben
wolle « . Aber auch Henlein wird über

kurz oder lang dahinterkommen , daß
Agitation und Wahlreklame « och keine

Arbeitsplätze schafft . Dis auf de « Ar¬

beitsplatz für Konrad Henlein « nd Ge¬

nossen .

Ziehung der KlasseulotLerie

( Ohne Gewähr . )

Prag Bei der Freitag - Ziehung der 5. Klaffe

der 32 . Tschechoslowakischen Klaffenlotterie wurden

folgende Trester gezogen :

60 . 000 KB das Los Nr . 21890 .
SO. 000 KB das Los Nr . 663S1 .
20 . 000 Kg das Los Nr . 50835 .
10 . 000 KB die Lose Nr . 102287 94283 568 .

5 . 000 KB die Lose Nr . 84660 28906 71386 53046

96712 64582 88159 32873 99465 72044 15271 41932

67703 34817 91843 45742 .
2 . 000 AS die Lose Nr . 30705 28802 57177 12519

14427 76958 15002 60714 378 80733 2621 99397

85141 38378 9066 50170 71964 6774 22481 81829

77484 44333 20291 74568 101383 32312 65638

82044 40181 3139 89259 49397 39793 62647 77639

32740 32452 105215 44150 72825 27574 46299

79552 28100 3208 99970 94728 51042 79789 108988

102371 7998 9640 32669 54241 13002 46191 38759

65083 36328 7454 94898 99492 74177 89629 69870

12362 26843 57345 16040 40323 .

Der Konflikt um die Eröffnung
der technische « Bibliothek

Wie wir gestern berichtet haben , ist eS bei der

Eröffnung der Bücherei der beiden Prager tech¬

nischen Hochschulen zu einem Zwischenfall gekom¬

men , als der deutsche Prorektor ersucht wurde , mit

Rücksicht auf die Agitation der tschechischen natio¬

nalistischen Studenten auf seine Rede zu verzich¬

ten . Die deustche Technik hat den angekündigten

ihre Glieder rollt die Gier , das wilde Verlangen ,

der Neid . Sie möchten die kleinen Fenster ein¬

schlagen und da » halbnackte Weib an sich reißen ,

die Bettlerin , die Heimatlose , die Berachtete , de¬

ren Liebe bi » heute noch kein Gott gesegnet .

Und dann trennen sich die Lecker .

Bor dem Fenster löst sich langsam die Erstar¬

rung , die über die Körper gefallen . Ihr « eigene

Schande , die unbewußt in den roten Kopf wächst ,

tüten sie ab mit unflätigen Dorten , die sie durch

die Fenster brüllen , den decken Menschen zu , die

ihrem Triebe gefolgt .
Da verfällt ein Bursche auf eine glänzende

Idee . » Im Oberdorf ist die Gemeindevertretung
versammelt . Wir holen den Borstcker und den

Armenrat , die müssen ein Exempel statuieren ! "

Bald darauf schlägt herrisch der Vorsteher

kraft seiner Würde an die verschlossen « Haustür .

Amtston hallt durch den Hausflur , schlägt an

die Ohren der Missetäter , die trotz allein Verlan¬

gen nach Ruhe diese nicht finden können . Und

kräftiger schlägt die Faust de » ersten Bürgers an

die 3Är, bricht das Wort aus dem drohenden

Mund « .
Endlich haben die Armen in der verschlosse¬

nen Stube verstanden . Der Riegel der Haustür

greift zurück, e » öffnet sich da » Tor zum sündigen

Lasterpfuhl — und wie der flammende Erzengel ,

der Adam und Eva aus dem Paradies gejagt —

Protest an daS Schulministerium überreicht . Bon
tschechischer Seite wird die Absicht einer Brüskie¬

rung der Deustchen bestritten . Tvr tschechische
Rektor Tolman erklärte , daß die Feier von einer
unabhängigen Körperschaft , nämlich dem Kura -
torium der Bibliothek , veranstaltet wurde und daß
er aus die Anwesenheit der deutschen Professoren
Wert gelegt hat .

Alle Prager Blätter berichten im Zusammen¬
hang mtt diesem Zwischenfall über die Straßen -
demonstrattonen der sozialistischen Studenten
gegen die Chauvinisten und das Närodni sied »
noceni . Pur die „ Bohemia " macht eine Aus¬
nahme . Sie macht au » den sozialiststchen Studen¬
ten , die vor der Zivnobank demonstrierten , einfach
stchechische Nationalisten und aus den Rufen gegen
den Fascismu » Rufe gegen die Deustchen . E »
paßt ckr anscheinend besser , wenn ihre Leser mög¬
lichst wenig davon erfahren , daß die Sozialisten
im tschechischen Bolk einen entschiedenen Kampf
gegen die Nationalisten führen . .

Gesemann macht Propaganda . Die Prager
Universitäts - AnkündigungStafel der Freien
Bereinigung sozialistischer Akade¬
miker verunzierten Dienstag zwei Wahlpla -
täte bet HenleinnaziS . Die sozialistischen Stu -
denten , denen sehr ost bedeutet worden war ,
politische Plakate würden auf der Universität
nicht geduldet , warteten zunächst darauf , daß
die akademischen Behörden die Dinge entfernen
werden lassen . DaS geschah nicht ! Wer

schreitet die Armenkommission mtt ihrem Vorstt »
zenden den beiden Sündern entgegen .

Au » deren Augen ist längst der letzte Wider¬
schein verliebter Stunde verflogen . Uckrig ge¬
blieben ist der arme graue Alltag , da » verdammte
gequäüe Lcken — und eine große Angst .

. Wie könnt ihr euch unterstehen , euer Lett
zu verlassen " , rasselt der Vorsteher . . Ist alle
Schande in euch schon abgestorben ? So eine
Schweinerei . Mertt euch, wenn einer von euch
morgen nach Brot kommt , werf ich ckn zur Tür
hinaus ! "

Di « Bettlerin steht in verwaschenem , halbsei¬
denem Hemde , da » einmal den Leck einer begü -
teteren Schwester bedeckte , und blickt unverwandt
erdwärts .

Ihre Formen zeigen sich deutlich unter dem
schmiegsamen Stoff .

Die Augen der Würdenträger geistern über
die Regelmäßigkeit natürlicher Frauenlinie , alle
abwehrenden Gedanken schwinden dahin .

Der Sünder liegt bi » über die Ohren im
dürftigen Bett vergraben und schert sich einen
Teufel um die löbliche Kommission .

Al » später die Vertreter der dörflichen Ge¬
rechtigkeit die Stube verließen , baumelte altes
Kittelzeug vor den Zwergfenstern und hinderte
geiles Suchen und Schauen verhätschelter Be «
sitzerssöhnche ».

Sozialistische Jugend !

Jugend aller Organisationen !

Radiohörer !

Achtung !
Die Prager deutsche Arbritersendung bringt

am Sonata g, den 12 . Mai , um 13 Uhr 30
einen Borttag des Genoffen Ferrp Schim¬
mel aus Bodenbach , Mitglied der Berbandsfüh -
rung des Sozialistischen Jugendverbandeö , über

„ Jugend vor der

Entscheidung "
Bildet überall Hörergemeinschasten , damit

alle jungen Menschen den zeitmäßigen Vortrag
hören können .

wundert sich darüber ? Wenn der Prorektor sür
Henlein wirbt , wird doch der Pedell nicht dessen
Wahlplakate entfernen dürfen . Ja , Aufforde¬
rungen , Masaryk zu huldigen , die werden

nicht geduldet . Denn daS ist Polittk ;
aber Henlein wählen ist — Demokratie , wenig¬
stens nach der Auffassung de rGesemann und
Nicolä . Und zu dies e r Demokratie sich täg¬
lich zu bekennen , fällt den Herren sehr leicht .

Die Bestattung des Genossen Dr . Fleisch¬
mann . 2m Prager Krematorium fand gestern die
Einäscherung der sterblichen Hülle des Direktors
der Zentralsozialversicherung , Genossen Doktor
S i e g mund Fleischmann statt . An der
Trauerzeremonie nahmen zahlreiche Gäste teil ,
darunter Senatsvorsitzender Dr . Soukup , Minister
für Sozialfürsorge Dr . Meißner , der Vorsitzende
der Zentralsozialversicherung Hampl , der stellver¬
tretende Vorsitzende Dubickh , die Mitglieder des
Vorstandes Johanis , Kuäera , Dr . Suchh , Taub
und Tuönp , die Direktoren der Zentralsozialver¬
sicherung Dr . Klumpar und Dr . Zenkl , führende
Beamte des Instituts und des Fürsorgeministc -
riumS , der ehemalige Direktor der Unfallversiche¬
rung Lederer und ein zahlreiches Publikum . Die
Trauerkundgebungen eröffnete der Borsitzende der
Zcntralsozialversicherungsanstalt Hamp l , der
sich von dem Verblichenen als einem der Schöpfer
des sozialen Versicherungswesens , führendem Be¬
amten und Menschen reine « ,Herzens verabschie¬
dete . ES sprachen sodann Senatsvorsitzender Dr .
Sou k u p und Direktor Dr . Z e n k l , worauf sich
von dem Verstorbenen Ministerialrat ' Dr . Ne «
d o m a vom Fürsorgeministerium verabschiedete ,
wo Dr . Fleischmann früher Sektionschef war .
Auch er betonte die großen Verdienste des Ver¬
blichenen um das soziale Versicherungswesen und
um die Opfer des Kriege » . Unter den Klängen der
Staatshhmne wurde der Sarg den Flammen
übergeben .

Wohnkoloni « in Braud . In Batelov bei Jglau
brannten in der Nacht auf Freitag im sogenannten
Obora - Biertel mehrere Wohngebäude für Staats¬
angestellte , Kleingewrbler und Arbeiter auf einer
Großgrundbesitz ab . Der Brand dmiertr sich » Stun¬
den und vernichtete insgesamt 87 Gebäude . Zu den
Löscharbeiten waren sechs Feuerwährmannschaften
eingetroffen , um Mitternacht mußten zwei weiter «
Motorspritzen aus Jglau aNgefoxdert werden , . dessen
es erst ' in den Morgenstunden gelang , des Feuers
Herr zu werden . Ueber 50 Personen sind obdachlos .
Bier Personen erlitten bei den Rettungsarbeiten und
in dem Tumult , der in dem von Flammen umgebe¬
nen Mertel ausbrach , leichtere Verletzungen . - Der
durch den Brand verursachte Schaden ist sehr bedeu¬
tend .

Der Rechenkünstler in der Waschküche . Wenn
in Hemd KB 40 —— kostet und man es 50 mal
wachen kann , cke e » durch Verschleiß unbrauchbar
wird , wenn man ferner da » einmalige Waschen del
Hemdes mit einem Seifenverbrauch von 10 Hellern
veranschlagt , dann betragen die Gesamtkosten für
das Hemd K£ 45 . —. Nimmt man nun bessere
Waschmittel und wäscht sachgemäß , so daß da »
Hemd 75 mal gewaschen werden kann , ehe eS zer¬
schleißt , und nimmt man den Seifenverbrauch mit
12 Hellern an , dann kostet das Hemd insgesamt
Kä 49 . —. Das heißt , es kommt bei seiner um
50 % höheren Lebensdauer nur um KB 4 . — teuerer .
Im ersten Falle kostet eine 50malige Waschmöglich «
kett also KB 45 . —; eine 75malige würde somit
KB 67 . 50 kosten , während man im zweiten Falle
nur KB 49 . — dafür auszugeben braucht . Man spart
also beim Verwenden wirklich guter Waschmittel
KB 18 . 50 , Wer eS nicht glaubt , rechne nach oder
aber — er probiert es prakttsch aus , indem er immer
nur die wirklich gute Schicht - Hirschseife verwendet .
— Rat und Auskunft in allen Waschangelegenheiten
erteilt gerne die Georg Schicht A. - G. , Aussig . 8

Vom Rundfunk
ImHaMnnwortM au » den ProgruuNM

Sonntag :

Prag , Sender L: 7 . 80 : Konzert aus Karls¬
bad, 9 . 15 Mujiks Salonquartett . 10 . 00 Klavier «
kompositionen . 11 . 05 Zum Muttertag , 11 . 20 Kon¬
zert der Ondkttck - Quartetts , 13 . 30 Deutsche Ard ei «
tersendung : Ferry Schimmel : Jugend vot der Ent¬
scheidung , 17 . 45 Deutsch « Sendung : Uckertragung
aus Teplitz - Schönau . 18 . 40 Deutsche Presse , 19 . 00
Uckertragung aus dem Rattonaltheater : Smetana :
LibuSa . 23 . 05 Deutsche Preffe . — Sender S : 14 . 80
Deutsch « Sendung : Muttersprache . Mutterlaut , Hör¬
folge . — Brünn : 11 . 05 Liederzyklus , 14 . 00 Deut¬
scher Landwirtschaftsfunk , 17 . 45 Deutsche Sendung !
Zum Ehrentag unserer Mütter .
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Politische Zusammenstöße in Irland

London . In der Nacht zum Freitag kam es in
B e l f a st ( Nordirland ) zu schweren Zusammen¬
stössen zwischen politischen Gegnern . Die Wider¬
sacher gingen mit Steinen , Eisenstangen und Fla¬
schen aufeinander los . Gegen Mitternacht wurden
in einer Straße zweiBombengeworfen ,
von denen eine explodierte . Kurz darauf wurden in

' einer anderen Straße mehrere Schüsse abge -
fäuert , durch die ein Mann schwer verleih wuroe .

- Die ! Ruhestörer schlugen in mehreren Häusern die

Fensterscheiben ein . Ein starkes Polizeiaufgebot
' säubeyte ir den Morgenstunden die Straßen .

i „ Staatsfeind Nr . 1 " hingerichtet . In
Huntsville ( Texas ) wurde am Freitag in
der staatlichen Strafanstalt der „öffentliche Feind
Rr : 1 " Raymond Hamilton auf ööm

elektrischen Stuhle hingerichtet . Er war gemein¬
sam mit seinem Mitangeklagten Joe Palmer
wegen Ermordung eines Gefangenenaufsehers
zum Tode verurteilt worden . . Die Hinrichtung
Palmers hatte ^ bereits früher stattgefundem

Erwischte Häkrnkrenzler . In W i e n war am
1. Mai auf der Votivkirche eine Hakenkreuzfahne
gehißt worhen . T>ie Polizei hat sechs an dieser

. Demonstration beteiligte Personen festgenommen ,
lieber sie wurde eine mehrmonatliche Verwal¬

tungsstrafe gefällt , nach deren Verbüßung sie sich
vor dem Wiener ! Landgericht wegen Hochverrat zu
verantworten haben werden .

Wahrscheinliches Wetter heute : Vorwiegend
heiter bis wechselnd bewölkt , wärmer . — Wetteraus¬

sichten für Sonntag : Wetterlage wieder unsicher ,
später neuerlich Abkühlung von Norden her nicht
ausgeschlossen .

Mar Reinhardt « nd ' Helene Thimig zeigen ihre
in Nevada stattgefundene Trauung an .

Der neue Stratosphären - Ballon des belgischen
Professors Piccard „ Zürich III " , der , wie be¬

kannt , in polnischen Fabriken hergestellt wurde ,
ist Freitag aufgestiegen . An Bord befand sich Pro¬
fessor Piccard , der Schweizer Flieger Tilgen -
kamp und vier polnische Flieger , darunter auch
Kapitän Hynek , der zweimal im Gordon - Bennet -

Wettflug Sieger war . Der Ballon ist nach vierstün¬
digem Flug um 13 . 45 Uhr , ungefähr 100 Kilometer
von Warschau bei R a d z y n, gelandet . Der Start
des Ballons in Warschau war sehr sAvierig wegen
der ungünstigen atmosphärischen Bedingungen . Die
Ballongondel wurde beschädigt .

Die deutsche Hebamme muß keusch sein . Das
preußische Oberverwaltungsgericht hat in letzter In¬
stanz entschieden , daß einer Hebamme aus dem Han¬
noverschen die Ausübung ihres Berufes untersagt
worden ist , weil sie — Ehebruch getrieben habe , und

zwar ,Me sie selbst vor dem Kreisarzt eingestanden
habe " , nicht nur einmal , sondern mehrfach . Die Vor¬
aussetzungen für die Ausübung der Hebammen «
berufeS aber , sei Zuverlässigkeit und Unbescholtenheit ,
die bei einem Menschen der . Ehebruch treibe , nicht
mehr vorhanden sei . Wird dieser Grundsatz künftig
in Deutschland überall , besonders aber bei den natio¬

nalsozialistischen Führern angewandt , dann müßte
ihnen ebenso wie der Hebamme die Ausübung ihrer
Tätigkeit verboten werden — es sei denn , daß für
die Ausübung des Führerberufs im Dritten Reich
Zuverlässigkeit und Unbescholtenheit nicht so erfor¬
derlich sind .

Volkswirtschaft and Sozialpolitik
Zuckerverbrauch « nd Zuckergewinne

Im Jahresbericht des Verbandes der Zuk -
kxrgrotzhändler wird ausgeführt , daß der Zucker¬
konsum von Jahr zu Jahr zurückgegangen ist . In
Böhmen wurden 1933/34 je Kopf nur 27 . 2 Kilo¬

gramm gegen 29 . S Kilogramm 1928/29 , in

Mähren - Schlesien 24 . 2 Kilogramm gegen 27 . 5

Kilogramm , in der Slowakei 13 . 4 Kilogramm
gegen 15 : 8 , Kilogramm und in Karpathorußland
5 . 6 gegen 7 . 2 Kilogramm Zucker verbraucht .
Die Tschechoslowakei steht in der internationalen

Statistik des Zuckerverbrauchs an fünfzehnter
Stelle .

*

Trotz des beträchtlichen Rückganges des

Zuckewerbrauches schließt die zum Konzern
der Agrarbank gehörende Zuckerfabrik Trebisov
A. - G. 1934 mit einem mehr als achtfachen Ge¬
winn gegenüber dem Vorjahre ab . D e r G e -
winn hat sich von 158 . 600 KL auf
1,315 . 570 Kc erhöht . Die Aktionäre erhalten

auf ein Kapital von 15 Millionen 5 Prozent , ob¬

wohl sie nur 9 Millionen Kapital eingezahlt
haben .

Tschechoslowakischer Handel

mit Bulgarien steigt

Im vorigen Jahre wurden unter Mitwir¬

kung der bulgarischen Regierung mit mehreren
Ländern Verträge über umfangreiche Lieferungen
im Rahmen eines großen Kompensationsgeschäftes
abgeschlossen , Auch die Tschechoslowakei ist an den

Lieferungen nach Bulgarien beteiligt . In Auswir¬

kung des Kompensationsgeschäftes hat sich die

tschechoslowakische Ausfuhr nach Bulgarien im er¬

sten Vierteljahr 1935 gegenüber der gleichen Zeft
des Vorjahres erheblich erhöht . Es wurden in den

ersten drei Monaten 1935 für 10 . 1 Millionen KL

Waren aus der Tschechoftowakei nach Bulgarien
eingeführt , während es 1934 nur für 3 . 4 Millio¬

nen KL waren . Die bulgarische Warenausfuhr

nach der Tschechoslowakei hat sich gegenüber dem

Vorjahr nur wenig gehoben .

" O Mutter ! “
Deutsche Lüge und deutsche Wirklichkeit

Die deutschen Zeitungen veröffentlichen , zu -
messt in kleinem Druck und an unauffälligem
Platz , folgende Mitteilung der Justizpresse Berlm :

Der Landwirt Graeber wurde wegen fortge¬
setzten Sittlichkeitsverbrechens , zum Teil in Tat -

; einheit mit fortgesetzter Notzucht und wegen Miß¬
handlung Pflegebefohlener zu einer Gesamtstrafe
von zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus und

zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von fünf Jahren verurteilt . Der Ange¬
klagte hatte sich an einer ihm zugewiesenen 17 -

jährigen Landhelserin unsittlich vergangen und fie
bei ihrer Entlassung noch roh mißhandelt .

Der deutsche - Hakenkreuzspießer wird darüber

hinlesen — „ sowas kommt eben vor " — und
seine Augen werden zur nächsten Seite weitereilen ,
auf der der kommende Muttertag gefeiert wird :

„ O. Mutter , was alles warst du mir doch in
deinem Leben Völler Opfer und Liebe und Sorge
für mich ! Der Nährboden warst , du für mein
werdendes Leben unter deinem Herzen , und unter
Schmerzen hast du mich geboren und mich dann

umhegt und gepflegt , mir das erste Lächeln und
den ersten Wonnelaut auf die Lippen gezaubert
und den ersten Schritt mich gelehrt . . . "

Dies Zitat ist einem Kölner Blatt entnommen ,
und so oder ähnlich beginnen viele Aufsätze in die¬
sen Tagen . „ Ö Mutter ^ o deutsche Mutter .
Daran haftet das Auge des Lesers , und die kleine ,

unangenehme Meldung der Justizpressestelle ist
bald vergessen . Hinter dieser Meldung aber birgt
sich eine ungeheure Schuld des Hitlerregimes , birgt
sich ein Mutter - und Kindeselend , wie es grauen¬
hafter kaum gedacht werden kann .

Jener Landwirt Graeber ist bei weitem licht
der einzige seiner Art , er ist nur einer , der just
ertappt wurde und dessen Verbrechen sich nicht ge¬
heim halten ließ , weil die Empörung zu groß
war . Achnliche Prozesse sind voranoegangen und
werden folgen , von vielen wird die deutsche O,f -
fentlichkeit nichts erfahren , noch mehr Geschehniss -
gleicher Art werden vertuscht , ehe sie vor , Gericht
kommen , und die Zahl der „ unkontrollierbaren "
Vergehen ,

die Zahl jener Fälle , in denen Jugendliche ver¬
dorben und ssrlisch verseucht ans dem Landjahr
heimkehren , ist viel größer , als die Welt ahnt .

Die Arbeitereltern werden nicht gefragt , ob ihnen
die Verschickung ihrer Kinder recht ist , die Arbeiter¬
kinder müssen sich fügen , wenn sie nicht für , die
Zukunft aus der Arbeitsvermittlung ausgeschlossen
werden wollen , und so wird wahllos draMos ver¬
mittelt , ohne daß Zeit bleibt ' , dit Lanvfiellen üor- j
her genau zu prüfen , ohne daß die Verantwort¬

lichen sich die Mühe nehmen , wenigstens in den

ersten Wochen an Ort und Stelle eingehende Be¬

obachtungen anzustellen . Wenn nur die Land «

jahr - Statistik nette , runde Ziffern aufweist ,
schwimmt höheren Ortes alles in Wonne .

Wer vor dem Umsturz in der deutschen
Jugendfürsorge gearbeitet hat , der weiß , daß da¬
mals halbwüchsige Mädchen nur ungern „ zum
Bauern " geschickt wurden und daß die Erfahrun¬
gen immer wieder lehrten , wie vorsichtig Land¬

stellen zu behandeln seien. In seltenen Fällen
nur sind sich die Arbeitgeber bewußt , welche Ver¬

antwortung sie mit der Einstellung einer jungen
Helferin auf sich nehmen , lassen es zumindest an

Aufsicht und erziehlicher Fürsorge fehlen , und du

strenge Ueberwachung galt schon in der Republik ,
wo die Zahl der Landpflegerinnen größer und das

Aufsichtswesen unoleich besser geregelt war , als

schwierig . — Heute verschickt man schulentlassene
Kinder so wahllos auf ' s Land , als sei jeder Bauer
ein geborener Jugenderzieher . Die Folgen ? - Der
Fall Graeber , den sogar die Justizpreffestelle zu¬
geben muß , vermittelt eine ungefährte Ahnung
davon . .

Am Sonntag ist Muttertag . Die Hitler¬
jugend hat ihren Mitgliedern großmütig „ diu st «
frei " gegeben , und für viele Frauen , die in der

Woche schwer arbeiten müssen , wird dieser Sonn¬
tao wohl wirklich seit langer Zeit der erste Tag
fein , an dem sie mit ihren Kindern beisammen

sein können . Wenigstens mit denen , die noch
nicht verschickt sind und bei denen die Mutter im

Augenblick nicht zu fürchten braucht , daß - in
Landwirt Graeber sich ihrer Obhut widmet . Aber

auch die I ü n g e r e n — das wird mehr als - ine
Mutter gerade an diesem Tage schmerzlich fühlen
— sind durch das Landsknechtsleben , das jed : r

Dreikäsehoch im Dritten Reiche rührt , gefährd - t
genug . Bei den „richtigen " Hitlersungen , wie
die Bonzen um Baldur von Schirach sie sich wün¬

schen , ist die kindliche Aufgeschlossenheit verschwun¬
den , wurde jungenhafte Harmlosigkeit durch rohem
Landsknechtsmanieren ersetzt .

Die Mutter ist ja „ nur eine Frau " , wägt keine

Uniform , kann nicht schießen , hat keinen Füh -

rerrang , ist vielleicht nicht einmal in der NS -

Frauenschaft , man muß sie mit entsprechender

Geringschätzung behandeln .

Deutsche Lehrer , Pfarrer , Jugendfürsorger
haben über das „ Aufblühen des deutschen Fa¬
milienlebens " , oas in den Parteiblättern hoch ge¬
rühmt wiöd , längst ihre eigne Meinung . Täglich
finden sich in ihren Sprechstunden Mütter ein , di -
über Verhärtung und Verrohung der kindlichen
Seelen klagen und angsterfüllt um Rat bitten .

Die Pfarrer wissen z « allem Ueberftuß noch z «
berichten , daß unter den vierzehnjährigen Kon¬

firmandinnen in diesem Jahre eine erschreckend
hohe Zahl - — schwanger war .

Nicht nur die Pfarrer wissen es , die Tatsache ist
im Dritten Reich ein offenes Geheimnis , das von

Haus zu Haus geflüstert wird und das die Mut¬

ier an ihrer Aufgabe verzweifeln macht . Wohl
wird ihnen die Verantwortung aufoebürdet , wenn
die Kinder für ' s Leben verdorben sind , aber Hitler¬
jugend und BDM sorgen dafür , daß die Einfluß¬
möglichkeiten des Elternhauses in unerträglichem
Maße beschränkt werden , daß Elrern und Kinde ? ü
feine Zeit bleibt , einander nahe zu sein .

Es mutet fast wie ein Symbol an ,

daß im Dritten Reiche kurz vor dem Mutter¬

tag ein Lump zu hohen Würden emporstteg , der

seine tote Mutter des Ehebruchs zieh , um sich

emporzudienen .

Arnolt Bronnen , Sohn eines Wiener jüdischen
Professors und neugebackener Reichsfernsehdrama¬
turg , erMrte :

„ Ich bi « nicht der Sohn meines Vaters . Ich
wurde in einem ehebrecherischen Verhältnis von

der Mutter mit einem Bauernsohn gezeugt . "

In Hitlers Land berechtigt eine solche Gemein¬

heit zu jedem Avancement . Wenn die Fernseh¬
kunst rasch genug fortschreitet , wird Arnolt Dron -

Ein Polarschiff wird Ehrenmal

Das norwegische Pokarschiff „ Fram " wird zurZeit in Oslo an Land gebracht , um dort mit sei¬
nen 30 Meter hohen Masten in einer noch zu erbauenden Halle als Ehrenmal für die Helden

norwegischer Polarforschung aufgestellt zu werden . Die „ Fram " hat auch in Laienkreisen eine

außerordentliche Volkstümlichkeit erlangt . Auf ihr unternahm Fridtjof Nansen , nach

dessen Angaben sie erbaut war , eine berühmte Polarexpedition von 1893 —1896 . Von 1898

bis 1902 ging S v e r drup mtt der „ Fram " auf Forschungsfahrt westlich von Grönland , wo

er 300 . 000 Quadratkilometer Land entdeckte , « nd schließlich benutzte Amundsen die

„ Fram " von 1910 bis 1912 zu seiner Südpolexpedition , bei der er kurz vor Scott die norwe -

gische Flagge am Pol aufpflanzen konnte .

Rat und Belehrung
finden unsere Gemxindevertreter in

reichem Mäße in der

„ Freien Gemeinde “
Redaktion und Verwaltung .

Prag XII . , Fochova 62/V .

nen vielleicht schon am Muttertag 1936 ein Seh¬
spiel von deutscher Muüerehre und deutscher
Sohnestreue in die Hütten und Paläste send-n.
Und dann wird hinter den Bildern das wahre
Gesicht des Hakenkreuzstaates hervorgrinsen , dal

Gesicht , in dessen Zügen sich Sadismus und honig¬
süße Sentimentalität , Blutdurst , Verlogenheit
und Eigenliebe , Verbrechertum und Rührseligkeit
zu einer scheußlichen Fratze vereinen .

Gcrkhtssaal
Die Dame im Skikostüm

Die vielfältigen Gaunereien einer „nordisch "
abgefärbte » Hochstaplerin .

Prag . Die 36jährige Franziska Bo dura ,

geborene Schmidt , die dem Senat Petiik v>l

der Untersuchungshaft vorgeführt wurde , nahm l ' M

in dem von der warmen Frühlingssonne erhellten
Verhandlungssaal recht , sonderbar aus . Sie steckte
in einem sehr eleganten Skikostüm , ihre Füße waren

mit schweren Skischuhen bekleidet und ihr seinerzeit
auf blond entfärbtes , ursprünglich braunes Haupt¬
haar spielte in den merkwürdigsten Farbtönen , tue »

sich in der Untersuchungshaft , während welcher aller «

dings keine kosmettsche Behandlung zur Verfügung
stand , die ursprüngliche Haarfarbe zu ihrem Recht
meldete .

Die Angeklagte , deren Beruf als Erzieherin
angegeben ist , wurde vor einigen Wochen in Got¬

te s g a b verhaftet , noch zur Zeit der Wintersaik»»-
woraus sich auch ihr Kostüm erklärt . Das Sünden¬
register , das die Anklageschrift verzeichnet , ist bunt

und reichhaltig .
Die Angeklagte war beschuldigt , in BrLx , w«

si - als Erzieherin angestellt war , ihren DienstgeberU
einen Photoapparat , eine silberne Ziga¬
rettendose und 110 KL in bar gestohlen
zu haben ; dann lockte sie der Firma „ La Facon
Kleider im Werte von 1500 KL heraus unter bet

Vorspiegelung , sie sei eine „Gesellschafterin deS Koh¬

lenbarons Petschek". Freilich hat die Angeklagte zuk

Firma Petschek keinerlei Beziehungen gehabt uni

war nur seinerzeit bei einem Direktor dieses Unter¬

nehmens angestellt gewesen ,

Dieser Betrug ging nur deshalb glimpflich aus ,

weil irgendein vermögender Herr , der mit der Ange¬

klagten , die sich inzwischen vermutlich auf den KriegS-
pfad der „ Liebe " begeben hatte , mit ihr einige Un¬

annehmlichkeiten in Nachod erlebte und , um einen
Skandal vorznbengcn , diese Schulden bezahlte .

Des weiterem prellte die betriebsame Dame de»

Hotelier Konge in GotteSgab um 772 KL,

sie ihm für Logis und Verköstigung schuldig blich .
Einer alten Frau und einem Kellner lockte sie unter

verschiedenen falschen Vorspiegelungen zusamt »
750 KL heraus . Dann hängte sie sich an eine»

reichsdeutschen Juden , mit dem sie nach Berlra
fuhr und dem sie vorspiegelte , als „ Teilhaberin
der Firma Petschek von Hitler . ur. »

Göring empfangen worden zu sein und dem w

weiter vorgcnckelt «, durch ihre Fürsprache ihm kew

schweres Los als Jude im Dritten Reis

erleichtern zu können . Aufgrund dieser Bor¬

spiegelung lockte sie ihm 250 Matt ! heraus l

Nach Durchführung des umfangreichen Dc-

weisverfahrens erkannte der Gerichtshof die Ange¬

klagte im Sinne der Anklage schuldig und verurteilte
sie zu vier Monaten Kerkersunbedingt .
Sie ist zwar bisher nicht vorbestraft , genießt aber ,

nach Auskunft der zuständigen Amtsstellen , ein**

sehr üblen Ruf . Sie erbat sich und erhielt |i »' »

einen dreimonatigen Strafaufschub , weil sie
legenheit habe , eine Stellung anzutreten . rb.

Marie KryStof vor dem Strafgericht
Eine Nebenfigur aus dem BylekälÄprozeß unter

doppelter Anklage .

Prag . Freitag wurde vor dem Strassen»»
Studnihka eine Gesellschaft von Ladendiebin¬
nen abgeurteilt , unter der sich auch die Sljährig »
Marie KryStof befand , die seinerzeit mit ihrer
Mutter Anna KryStof ein « Nebenrolle in dnn

sensationellen Batermordprozeß gegen die Ehegatte»
Bylekälek gespielt hat ; indem sie mit ihrer
Mutter den Leichnam des ermordeten und über es»
Jahr in einer Mauernische verborgenen VaterS »s

einem mit Kalk gefüllten Trog übersiedelten , wobei

sie die Leiche in der rohesten Weise behandelten .
Samstag werden sich Mutter und Tochter W*

gen Leichenschändung zu verantworten haben . AP»

Tage vor dieser Verhandlung war die bisher un¬

bescholtene Matte K r y S t o f deS mehrfachen Dieb-
stahls angeklagt .

Die Angeklagte war . als Arbeitslose und. ver¬

geblich Stellung Suchende in die Gesellschaft dreier
gerichtsbekannter Ladendiebinnen geraten , Herr"

Strafregister insgesamt 102 schwere Strafen <wr-

weist ( bis zu drei Jahren schweren Kerkers) . , ' flj
Anklage legte ihr eine ganze Reihe nachgewiesene *
Diebstähle zur Last . Der Tatbestand war eindeu¬
tig , um so mehr , als sich die Mitangeklagten zu ihre»
Schuld bekannt hatten . Der Gerichtshof entschied
sich zum mildesten Schuldspruch : drei Monate Ker¬

ker bedingt . Morgen wird di « Angeklagte mit ihre»
Mutter neuerlich vor Gericht stehen . Die Mitange¬
klagten Berufsdiebinnen wurden zu schweren Ker-
kcrstrafen zwischen sechs Monaten und einem JE
verurteilt , rb .
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Prag im Wahlkampf
Der Krieg der Plakate — Faseistische Schlagworte und ein „korrigierter *

Esel — Die tschechische Sozialdemokratie beherrscht die Straße

Prager deutsche Sozialdemokratie in der Offensive
>1■ Der Prager Wahlkampf ist im vollen

Gange. Häuserwände und Plakattafeln bedecken sich

«ir Papier , gereimt und ungereimt , berechtigt und

hnberechtigt wird um die Gunst der Wähler gewor¬

ben. Die Parteien zeigen in ihrer Plakatpropaganda
einen eigenen Stil .

Dir tschechischen Agrarier ,

die da ? illustrierte Plakat bevorzugen , arbeiten mit

Idyllen ; eine ährenumgränzte 1 oder ein umfrie¬
deter Mrgerhäuschen symbolisieren die Agitation
dieser Partei , die die Erhaltung des Bestehenden
derteidigt. Die

tschechische Sozialdemokratie

bringt wirkungsvolle , aus dem Leben gegriffene
Sujets, die den Kampf ums tägliche Brot zum Ge¬

genstand haben . Auf einer Montage sieht man rin

Arbxiiecknd, das seine Mutier mahnt , Liste 2 zu

wählen .

Der fascistischr Block

’btr Herren Stkibrny und Kramäi wiederholt sein

Schlagwort . Nichts als die Ration " bis zum Ucber -

druß. Sachlich haben die tschechischen Hitlerianer
nicht- zu sagen , aber an plumper Demagogie sind sie

. jedem Konkurrenten weit voraus . Den Ideenreichtum
ihrer Propaganda kann man an einem rotfarbigen
k s e l ermessen , den fie überall ankleben und der den

. marxistischen Wähler " darstellen soll . Dieser Esel
..ist allerding » schon zweckentsprechend . korrigiert "
worden und hat überall ein „ R" als Wappen erhal¬
ten. Die

Kommunisten

^befleißigen sich, die Plakate der anderen Parteien mit

ihren Schlagworten zu versehen . Ganz leicht haben
er sich die tschechischen Klerikalen gemacht , sie

kaffen das Kreuz über dem Parlament erstrahlen
und glauben mit diesem . Programm " allen irdischen
Problemen gerecht geworden zu sein . Zum großen '
Aerger der Stkibrny - Kramäk - Leute tauchen überall
im Stadtbild Zettel und Plakate der Liste 14 , der

»Rationalen Bereinigung der Beamten und Ange¬
stellten" auf , jener brüderlichen Konkurrenz des

tschechischen Faseistenblocki , die ihm das Erstgeburts¬
recht d« S Stamme - streitig macht.

Völlig in den Hintergrund gedrängt ist der

Pvtschgenerat
Gajd » ,

dianchmal sieht man ein verlorene ? . F " an den Hau «
serwändcn der Vorstädte —, da - ist alle - , was man
don der propagandistischen Tätigkeit der Fascisten»
Prmeindc merkt . Bor wenigen Tagen fand in den

Weinbergen eine Versammlung der Gajda-Fascisten
statt , auf der Dominik und Gaida selbst sprachen und
stie den Wahlkampf in Prag einleiten sollte . Die

Stimmung war kläglich , der Besuch miserabel , der
General sprach , wie Propheten mit Sprachfehlern zu
Hrechen pflegen .
>

Während im Prager Zentrum von der bevor¬

stehenden Wahlentscheidung noch wenig zu merken ist ,
hat die Agitation den Borstädten bereit - ihren

Gtempel aufgedrückt . Die . Beiseln " sind zum Teil

Wtaiionslokale der Parteien geworden , an den

Gcheiben der Gastzimmer kleben die Wahlaufrufe ,
besonders tatkräftig rührt die tschechische So -

iialdemokratie in Zijkov und in anderen

Wahlbezirken die Werbetrommel . In weithin leuch -

>«nden , viele Meter langen Stirnbändern wird zum

stampf gegen fasristische Korruption und

kapitalistische Mi ß w irtschaft anf -

httufen und an das Volk appelliert , der Krise ein

Ende zu machen und sich für den Sozialismus
in

entscheiden . Rote Leuchttransparent « mit der Auf -
faüerung „ Wählt Liste 21 " erregen in den Abend¬

stunden stärkste Aufmerksamkeit . Auch die Partei¬
luser in der Hhbernska sowie da - Hotel „Monopol"
find mit Transparenten , Plakaten und Leuchtziffern
geschmückt . Zu diesen modernen Propagandamitteln
haben auch die

tschechische » Nationalsezialiste »

Begriffen, die in Prags Arbeiterbezirken beträchtlich
' n

Erscheinung treten . Die . Nationale Bereinigung "
htrschwindet hier völlig auS dem Straßenbild und

agitiert mit Versprechungen , Verdächtigungen und

Schlagworten auf der Hintertreppe . Die kommu¬

nistische Außenpropaganda beschränkt sich einzig und

allein auf einig « VerkehrSlokale , aus keiner Privat¬

ahnung wird für die Liste 4 geworben .

Der Wahlkampf innerhalb der

deutschen Bevölkerung Prags
Vielt sich naturgemäß mehr unter der Oberfläche ab .

stnter dieser Oberfläche aber wird heiß und teil «

deise bedenkenlos gerungen . Die Demokraten, die

Mcheütend aus GrotzkaufmannSkreisen freigebig un «

strstützt werden , machen verzweifelte Anstrengungen,
chre ehemaligen Wähler bei der Stange zu halten ,

J’t Miene machen , soweit sie nicht zum Henlein -
ichirmuS übergegangen sind , Liste 0 zu wählen.

Besonder - die demokratischen Angestellten zeigen
wenig Neigung , sich von Herrn K o t r b a noch ein¬
mal überS Ohr hauen zu lasten . Daß das ausge¬

sprochene Bürgertum deutscher Rationalität faseistisch
verseucht ist , versteht sich am Rande .

An den früher nationalsozialistischen und

deutschnationalen Stammtischen d«S „ Goldenen
Kreuzt " und des „ Deutschen Hauses " delektiert man

sich an der schmutzigen Wahlhetze des Henleinschen
. . Wahlruf " .

Di « Propaganda der deutsche » Sozialdemokratie

stößt allgemein auf Aufmerksamkeit . Die erste Rüm¬
mer der Prager Wahlzeitung „ Volksfront " , die

Die offenkundige Unfähigkeit der DAWG ,

eine Versammlung zu veranstalten und zu füh¬

ren . hatte das größte Ergebnis , daß die gestrige
Wählerversammlung im kleinen Saal des

„ Deutschen Hauses " von den Einberufern ge¬

meinsam mit einer kleinen Gruppe von Henlein -
Leuten gesprengt wurde .

Schon während der Einleitungsworte des

Vorsitzenden Professor Schmidt machten sich die

zwanzig Nazistudenten , die nicht ganz ein Zehn «
tel der Anwesenden bildeten , durch Zwischenrufe
und Ausstreuen von Klebezetteln bemerkbar . »

Während der Referate verstärkten sich die Stö¬

rungen , welchen das Präsidium und die Ver¬

sammlung nicht entgegenzutreten vermochten .

Nicht einmal als die Henleinleute eine Frau in

rüdester Weise niederbrüllten , rafften sich die Ein -

berufer zur Verteidigung ihrer Rednerin auf .

Schutzlos überlieen sie die Frau den Anpöbelun¬

gen der Lausbuben .
lieber den Referaten schwebte unausge¬

sprochen daS Wort , welches vor den letzten Par «

lamentswahlen Dr . Rosche in einer Prager

Wählerversammlung der DAWG gesprochen

hatte : „ Wir wollen von den Wähler eine Blanko¬

vollmacht ! " DaS sollte die Entschuldigung dafür

sein , daß die DAWG kein konkretes soziales oder

politisches Programm vorlegen konnte . Gestern

wiederholt « sich dasselbe Spiel . Keiner der Red¬

ner nahm zu den dringenden sozialen untzepoliti »

sehen Problemen in einer Weise Stellung »' welche
Klarheit über die Absichten der Partei hätte

schafen können . Ja , es ging sogar soweit , daß
nach Dr . Kostka , welcher seine Ausführung zum

großen Teil der Propaganda für den bargeld «

losen Verkehr gewidmet hatte , der ander « Kan¬

didat der DAWG , Dr . K o t r b a , aufstand und

der eBrsammlung während seines Referates zu¬

rief : „ Es gibt immer noch Träumer , die sich
über die Möglichkeit einer bargeldlosen Verkehrs

Illusionen machen . " Und während Kostka die 2ö «

sung der Krise „ von der Geldseite her " for¬

derte , hält Kotrba die Exportförde¬

rung für das Allheilmittel , ohne freilich zu sa¬

gen , wie die Forderung in die Wirksamkeit um »

gesetzt werden soll. Es sei denn , er ist der Mei¬

nung , daß die von ihm geforderte „Billigkeit der

Produktion " durch Herabsetzung der Löhne und

Gehälter erzielt wird . Ganz einig sind die Herren

der DAWG auch nicht über die Sozialpolitik der

letzten Jahre . Kostka findet , daß in dieser Rich¬

tung überhaupt nichts geschehen ist . ( Leider un¬

terließ er eS die Forderungen des Industriellen »

Nicht vordrängen !
Das letzte Wahlflugblatt der DAWG zeigt

daS Bild d « S Landeswahlkandidaten Dr . Bacher
auf der ersten Seite , während das Bild des

Spitzenkandidaten für die Wahl ins Abgeordne¬
tenhaus , des Herrn Dr . Kotrba , verschämt auf
die Rück feite des Blattes verwiesen würde .

Ebenso erscheinen die Kernworte , die Dr . Bacher
der Ration auf ihren Weg mitgibt , vor denen

abgedruckt, die Dr . Kotrba in den Sturm der Zeit
rüst .

Also , bitte , immer hübsch der Reih « nach .
Denn was wird Herr Szüllü dazu sagen , wenn

man dem jüdischen Herrn , den er sich auf der Kan¬

didatenliste verbeten hat . nun vor der Wähler¬

schaft so den Vorzug gibt ! Die Wahlen ins Ab -

geordnctenhauS finden früher statt und sind poli -

tisch weitaus wichtiger als die in die Landesver¬

tretung . daher gehört der raffenreine Jndustriel -
lensekretär Dr . MiltiadeS Kotrba auf die erste
Seite und an die erste Stell « , auch wenn das vor

der Wählerschaft nicht ganz angenehm sein mag .

Denn : auch im politischen Leben gilt der Grund »

für die Liste 6 der DSAP warb und von den uner¬

müdlichen Prager Parteifunktionären umfassend ver¬
breitet wurde , ist ausnahmslos lebhaft diskutiert
worden . In der noch vor uns liegenden Kampfwoche
wird weiter mit aller Kraft um die Seele der Prager
Deutschen gerungen werden . Auch hier wird unter den

Losungen : Für Freiheit . Arbeit und
Brot ! FürdasBolk ! erfolgreich gekämpft
werden !

Nonidg , den 13 . Mal

um 8 Uhr abends , im Messe ,
gebäude in Prag VII , B &sk &ho -

( Französischer Saal )

öffentliche Wöhler und

W&hlerinnen - Versarc mung
Redner : Emma Riedl

und Dr . Robert Wiener

Verbandes , dessen Sekretär Herr Kotrba , und der
Handelskammer , deren Sekretär selbst , ist vorzu¬
legen , um der Versammlung ein Beispiel von
den „sozialpoltischen " Forderungen dieser Kör¬
perschaften zu geben . ) Dr . Bacher hingegen er¬
klärt immerhin : „ Wenn wir auch den Klaffen¬
kampf ablehnen , müssen wir doch den Sozialde¬
mokraten zugeben ; sozialpolitisch ha¬
ben die Leute etwas geleistet . "

Und so ging es fort , immer um den Brei
herum . Kein Wort über die Bankangestellten , kein
Wort über die Privatangestellten — nur den
Staatsangestellten war das Referat Dr . Weis -
mayrS . dafür aber zur Gänze gewidmet — kein
Wort über die freien Berufe , kein Wort über di «
Gewerbetreibenden , da man je bei dieser Gelegen¬
heit über ihrer größten Feind das Großkapital
hätte reden müssen . Das ist weiter kein Wunder ,
denn die DAWG hat ja als sie auS der Regie «
ÄffgNÄrheit,. wegen der . Steuer . . für die Aktien¬
gesellschaften austrat , bewiesen , daß nur die Ban¬
ken und Aktiengesellschaften ihr wirklich am Her¬
zen liegen .

Rach den Ankündigungen sollte Dr . Ba¬
cher besonders über die Judenfrage spre¬
chen . Man hatte mit Spannung erwartet , daß er
Auskunft darüber geben werde , warum er nicht
mehr ins Abgeordnetenhaus , sondern bloß in die
Landesvertretung kandidiet wurde . Aber auch auf
diese Antwort haben die Versammelten vergeblich
gewartet , was um so verwunderlicher ist , als Dr .
Bacher selbst mit Ruhm für sein « Verdienste nicht
sparte . Die Versammlung mutzte sich mit der
„ Aufklärung " bescheiden , daß Spitzenkandidat
zwar ein Jude sein kann , aber nicht ein Jude
sein muß .

Zum Aufstiegen dieser eBrsammlung , aus
der mit besten Willen kein Mensch Kug werden
konnte , kam eS . als zum Schluß «in Jüdischna¬
tionaler sich zu Worte meldete . Kaunr hatte er
einige Sätze gesagt , als die organisierten Deutsch -
Demokraten , welche knapp vorher eine Frau hat¬
ten njederbrüllen lassen , auf einmal lebendig
wurden und zu schreien begannen . Diese Gele¬
genheit benutzte das Henleinhäufchen , um Sprech¬
chöre zu veranstalten . Die Versammlung löse sich
in allgemeinem Wirrwar auf . was nachträglich
auch vom Präsidium in aller Form festgestellt
wurde .

Alles in allem hat « S sich gezeigt , daß die
Prager DAWG nicht mehr imstande ist , eine
Versammlung in Anwesenheit von zwanzig Hen -
leinstudenten abzuhaften .

satz : pacta sunt servanda — technische Wahl -
Kompromisse sind einzuhalten .

60 Kandidaten

weitaus mehr als selbst ganz groß « Parteien —
stellt die DAWG auf ihrer Liste fiir di « Lander »
vertretungSwahlen auf . Nach menschlicher Voraus¬
sicht . werden diese Herren und Damen nicht alle
gewählt werden .

Tödlicher Sturz . Am Donnerstag mittag scheute
bei einer Marschübung des Genie - Regünents Nr . 8
etwa «inen Kilometer vor der Ortschaft Mochov
da - Pferd des Leutnant - L o k v e n e. Da - Tier
dürste wahrscheinlich durch «in entgegenkommerch«-
Lastautomobil erschreckt Wortzen sein , E - warf seinen
Reiter ad und dieser geriet vor die Räder de - Last¬
kraftwagen - , die über seinen Kopf hinwegfuhren .
Bei der Ueberführuna in da - DivisionSkrankenhauS
Rr . 1 ist Leutnant Lowene seinen Verlet¬
zungen erlegen .

Achtung auf L »- Verkäufer ! Gestern vormittags
kam «in unbekannter , etwa 40jähriger Mann , an¬
scheinend ein Ausländer , in die Verkaufsstelle der
Klassewlotterie der A. Häberle in Prag I . » Skorepla

Rr . 7 und verlangte Marken . Während die Ver¬
käuferin ihn bedient «, trat ein anderer , etwa gleich¬
altriger Mann ein , der ein in der Auslage befiud -
licheS Los verlangte . Während er di « Verkäuferin
mit langen Verhandlungen aufhielt , stahl der erste
3450 Kc in bar und vier Rote - Kreuz - Lose auS dein
Laden , deren Fehlen erst längere Zeit nach dein
Weggang der beiden bemerkt wurde . Vor dem An¬
kauf der Lose , die die Nummern 21 . 22 , 88 und
89 der Serie 2279 tragen , wird gewarnt . . Der erste
Mann war glattrasiert , Helles Haar und grauer
Anzug , der ander « ebenfalls glattrasiert , mittlerer
Statur , mit einer auffallend großen Nase ; er trug
dunkeln Anzug und Hut .

Die ErholnngSreise » der Staatsbahnen von Prag
nach Karlsbad und Marienbad sind gesichert . Ab¬
fahrt nach Karlsbad am 12 . Mai um 7 . 02 Uhr von :

Masarykbahnhof und nach Marienbad gleichfalls ani
12 . Mai um 8 Uhr 22 vom Wilfonbahnhof . An¬

meldungen für restliche Plätze und Ausgabe der
Fahrkarten am Samstag , den 11 . Mai von 8 bis 13
Uhr im Bazar neben dem Wilfonbahnhof . Telephon
Nr . 883 . 32 .

Die Ergebnisse deS internationalen WohnnngS -
wrttbewerbeS der Bakawerke . 288 Einfendimgen —
94 . 500 Kt Preise . Zu Beginn dieses Jahre - hatte
die Bauabteilung der Bakawerke einen intetmatio -
nalen Wettbewerb für die besten Lösungen von billi¬
gen und zweckmäßigen Wohnungen für Angestellte
ausgeschrieben . Ter Wettbewerb fand bei den Archi¬
tekten in ganz Europa großes Interesse . ES liefen
insgesamt 289 Vorschläge ein , davon 14 auS Jugo¬
slawien , 9 auS Deutschland , 7 aus Holland , 6 auS
Oesterreich , je 4 aus Frankreich und Schweden und
je einer auS der Schweiz und Dänemark . Die Jury
bestehend auS bekannten Architekten des In - und Au « ,
landes ( unter anderem auch der weltberühmte fran¬
zösische Architekt Corbusier ) , nahm 27 Bauborschkäge
und 14 Einrichtungsvorschläge in die engere Wahl .
Der erste und zweite Preis wurden nicht erteilt , lvril
kein . Projekt völlig den gegebenen Bedingungen ent -
prach , dafür wurde aber der ausgeschriebene Betrag

um 7250 KL erhöht und insgesamt 94 . 500 KL an
weiteren Preisen verteilt . Die eingelaufenen Pro -
; ekte werden in einer Sonderausstellung , die am
15 . Juni eröffnet wird , bis zur Beendigung deS am
27 . und 28 . Juni dieses JahreS in Zlin stattfin¬
denden Kongresses für Wohnungsfürsorge der
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden . Bon den
prämierten Vorschlägen werden einige unter Mit¬
tätigkeit der Autoren als Mustertypen ' hergestellt
werden . 2810

VcrcinsnadiridittR
Unsere Wanderung am Sonntag
entfällt . Wir stellen uns alle
der Partei für die Wahlaroeft
zur Verfügung . Die Turngc -
nosfinnen und Turngenossen
wenden gebeten , sich Sonnwg
früh zwischen 8 und halb 9 Uhr
im Parteiheim , Narodni ttida

Nr . 4. einzufinden . Erfülle jeder seine Pflicht !

©
Ortsgruppe Prag . Sonntag , den
12 . Mai : Um halb 8 Uhr bei der
Endstation der 7 « r Elektrischen in

Podbaba . Wanderung : Suchdol, Lcvy
Pradec , Zalob , Roztoky , Troja . Füh¬

rer Winternitz . — Voranzeige : Pfingstfahrt
in Rübezahls Reich . Wanderung unter Führung
Einheimischer in die schönsten Teile deS Riesengebst -
geS . Standquartier NatursreundehauS im Riesen «
gebirge . Anmeldungen werden in der Geschäftsstelle ,
Prag II . , Rarodni 4, 2. Stock , jeden Freitag von
6 bis halb 8 Uhr gegen Einlage von 20 KL bis
längstens 24 - Mai entgegengenommen . Für später «
Anmeldungen kann keine Haftung übernommen
werden .

Allgemeiner Angestelltea - Verbanp Reichenbrrg ,
Gruppe Rrag . AmtSstunden Mittwoch . 6 bis 8 Uhr ,
Narodni !•!. 4/llI . — Sektion der Jungan -
gestellten : Zusammenkunft Mittwoch , den

15 . Mai , 8 Uhr , im Heim . Besprechung der Fahrt
zum Angestelltentreffen zu Pfingsten in Brüx . —

Aufnahme von minderbemittelten Angestellten inS

ErhölungSheim in Hirschberg . — Führungen
durch Alt - Prag . — Meldet freiwerdende Posten tele¬
phonisch 21321 dem Kollegen Strnad ,

Wer ist stärker : Ich oder ich ?

DAWG besiegt DAWG
Dentschdemokraten sprengen gemeinsam mit Nazistndenten di « eigene

Bersammlnng — Ein « Partei , di « ein « Arm » von 20 Lauobnben

ungestraft niederbritllen lätzt !

PRAG
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Der Socken des

Sparsamen , der das

Beste kauft , was für

wenig Geld

zu haben ist .

BAUMWOLLE .

Modesocken .

Baumwolle mit

Waschseide .

Hübsch gemustert .

Kunst und Wissen
„ Die Herren der Welt "

Hat der Prager Autor Oscar Singer seinen
dramatischen Versuch genannt , der in den . ^ Jüdi¬
schen Kammerspielen " am Donnerstag
seine Uraufführung erlebte und von den zahlreich
erschienenen Zuschauern mit viel Beifall ausgenom¬
men wurde . Es handelt sich um den Versuch , die
jüdische Tragödie im Dritten Reich zu besuchten , —
in einer , ( nicht ungeschickt aufgebauten , aber viel
zu lang geratenen ) Folge , von Diskussionen , deren
Hauptwortführer ein vom Deutschtum enttäuschter
und nur noch jüdisch fühlender Rechtsanwalt ist ,
der seinen deutsch - patriotischen Binder mit Sarkas¬
mus zu bekehren versucht , wobei ihn die Argument «
der Wirklichkeit wirksam unterstützen , denn der Pa¬
triot ( der eine Erfindung gemacht hat , die dem deut¬
schen . Generalstab den Sieg im Luftkrieg garan¬
tiert ) - muß . von der Leitung seines Unternehmens

zurücktreten , wird um seinen Erfinderruhm betrogen ,
von feiner arischen Frau beinahe im Stich gelassen
— und soll , als er schließlich emigriert ist , von der
Gestapo entführt werden . Daß der Autor die Fra¬
gen , die er drei Akte lang zur Debatte gestellt hat ,
am Ende unentschieden läßt , brauchte noch kein Feh¬
ler seines Dramas zu sein . Aber daß er sie in einem
fidelen happy end mit . Verlobung untergehen läßt ,
stellt den Ernst der borangegangenen , auch schon all¬
zuoft mit Bonmots gewürzten Auseinandersetzungen
in Frage . Die Begabung des Verfassers scheint , nach
diesem Zeitstück zu urteilen , eher aufs Konversa¬
tionsstück zu weisen , — und die Aufführung , deren
Stützen die Herren Klein - Lörk und Julius Unruh
waren , betonte diese Tatsache auch noch . —eis —

„ Kuiha ö plamenech ! " — aus technischen
Gründen verschoben . Karten behalten Gültigkeit .

Dienstag neuinfzeniert „ DantonS Tod " von
Büchner ( AI ) . Dieses große Drama der fran¬
zösischen Revolution behandelt Probleme , die auch
noch nicht an Aktualität verloren haben und gipfelt
in den leidenschaftlichen Szenen der Parteiversamm -
lung im Jakobiner - Club , der Parlameatssitzung in
der Nationalversammlung und . der RevolutionStri -
bnnals . 150 Mitwirkendel 26 Bilderi Regie :
Gellner .

SamStag Erstaufführung „ ServnS ! ServuSk " ,
Revue - Operette von Georg Burkhard , Musik von
Robert Stolz ( C2 ) .

Montag RezitationSabend Lilli Freud - Marls in
der Kleinen Bühne . Europäische und asiatische Dicht¬
kunst ! 6. 12 , 18 KL.

Wochenspielpla « des Neuen Deutschen Theaters .
SamStag halb 8 Uhr : Madame Butter¬
fly , D 2. — Sonntag halb 8: Die Fleder¬
maus , A 2. — Montag 8 : Tanzabend Trudi
S ch o o p. — Dienstag , halb 8: D a n t o n s
Tod , neuinszeniert , A 1. —' Mittwoch halb 8:
Madame Butterfly , B. 2 . — Donners¬
tag halb 8 : Gräfin M a r i z a, C 1. — Frei¬
tag halb 8: F a l st a f f, D 2, — SamStag halb 8 :
Servu s ! Servus ! , C 2. —

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Sams¬
tag 8 Uhr : Charlehs Tante . — Sonntag
3 Uhr : P i n g - P o n g, 8 : M e i n e Cousine
aus Wa rschau . — Montag 8: Rezitations¬
abend Lilli Freud - M a r l £ — Dienstag 8 :
CharleysTan t e. — Mittwoch 8. M ä d -
chen fLr alles . — Donnerstag 8 : Meine
Cousine aus Warschau . — Freitag 8 :
CharleyS Tante , Kulturverbandsfreund «
und freier Verkauf . — Samstag 8: Meine
Cousin . « aus Warschau .

Rheumatisch « Schmerzen,Neu¬
ralgien u. gicht . Ablagerungen
heilt die aufsaugende Kraft
der Thermen . Ausk . : Pistyan -
btiro , Praha I , Pfikopy ( Cedok )

Der Film

Flucht aus dem Paradies
Da der Regisseur dieses Films Ernst Lubitsch

heißt , ist es nicht überraschend , daß es ein außerge¬
wöhnlicher Film ist , — ein Film , der mit Witz un¬
terhält , mit Einfällen vergnügt und die hundertmal
dagewesenen Situationen des Spielfilms in eine iro¬
nische Beleuchtung rückt , die sie neu — und beinahe
ernst erscheinen laßt .

Was die Handlung betrifft , so ist es ein K r i »
minal - und Gesellschaftsfilm ,
eine Gattung also , um die der schwergeprüfte Film¬
besucher wohlweislich einen weiten Bogen zu machen
pflegt . Aber Lrckitsch zeigt , wie man das Unmög¬
liche möglich macht : er verzichtet darauf , uns mit
der Frage nach dem Täter spannen zu wollen , und
er lehnt es ab , die Gesellschaft mit Gesängen und
feenhaften Festlichkeiten zu verherrlichen . Er zeigt
statt deffen , daß dem Einbrecher sein Handwerk ge¬
nau so selbstverständlich werden kann wie dem Fa¬
brikanten die Bilanzfälschung —- und daß sich die
beiden nicht sehr unterscheiden , wenn der Einbrecher
durch dir Gunst der reichen Dame ( die den Dieb
ihrer Tasche für den Finder ihrer Tasche hält )
erst einmal Zutritt zu den oberen Zehntausend er¬
halten hat . Da sitzt er dann —• als „ Sekretäk " der
reichen Madame — im Paradies , in dem er zwischen
der Liebe und dem wohlgefüllten Safe der Dame
zu wählen hat . Er wählt die Liebe urck seine Kom¬
plizin das Safe , —- und beide entschließen sich zur
Flucht , als ihr Vorleben bekannt wird . ( Die deutsche

> Schlußszene , die das unglückliche End « dieser Flucht i
andeutet , scheint nachträglich hinzugefügt zu sein ) .

Das ist freilich nur der Umriß , den Lubitsch mit
einer Fülle unaufdringlich satirischer , elegant kari¬
kierender , spielerischer und nachdenklicher Einfälle
ausgefüllt hat . Wie gleich am Anfang der falsche -
Baron und die nickt minder falsche Komtesse das
nötige Verständnis füreinander finden , wie der . Flirt
der reichen Erbin mit zwei trottelhaften Verehrern
zu einer treffenden Gesellschastsparodie wird , —
oder wie der herrschaftlich « Diener weniger von der
neuen Leidenschaft seiner • Herrin verwirrt wird als
von der Ungewißheit , hinter welcher Tür sie sich
jeweils befindet ( hinter ihrer oder seiner ? ) , das
sind klassische Beispiele einer spielerischen Filmkunst ,
die nie geschmacklos , nie witzlos und somit nie
sinnlos wird .

Die Darsteller fügen sich ausnahmslos in den
unaufdringlich heiteren Sfil des Ganzen : die blonde
Miriam Hopkins und die dunkle Kay F r a n -
c iS, der jugendlich - intelligente Kavalier Herbert
Marshall und der senile Everett Horton .

• —eis —-

Kreditanstalt
der Deutschen
r . g. m. b. H. , Prag .

Durchführung aller

Geldgeschäft «.

Verwaltungs - Kapital
800 Millionen KL

Haftungs - Kapital
80 Millionen KL

81 Niederlassungen .

filme in Prager Lichtspielhäusern

Nina Mac McKinney

ist die Partnerin des bekannten Neger - Baritons
Paul Robeson in dem englischen Film „ Bosambo "

Lus der Partei
Prager Genossinnen und Gen offen !

Diejenigen Genossinnen und Genossen , die

bereit sind , für die Partei in der Mahlzeit schrift¬

liche Arbeiten z « leisten , ersuchen wir , sich jede «
Tag nach 5 Uhr nachmittag im Parteiheim einzu -

finden . Tue jeder seine Pflicht !

Mitteilungen ans dem Publikum .
Speisesoda «der Mineralwasser . Die Antwort

kann nur dahin lauten , daß daS natürliche Mineral¬
wasser in seiner Wirkung auf die gesamten Verdau¬
ungsorgane weit vor die Speisesoda zu stellen ist .
Speisesoda wirkt einseitig in dem Sinne , daß sie
nur die überschüssige Magensäure neutralisiert ; sie
bleibt in größerer Menge an den Magenwänden
sieben und verursacht die bekannten Unannehmlich¬
keiten , wie Ausstößen , Magendrücken und dadurch oft
Kopfschmerzen , Appetitlosigkeit , schlechten Geschmack
im Munde . Dagegen enthält besonders ^„Krondorfer
Sauerbrunn " nicht nur alle in der Speisesoda ent¬
haltenen Stoffe , sondern eine noch größere Menge
in einer gewissen wechselseitigen Zusammensetzung
aufgelöst . Krondorfer hinterläßt an den Magenwän¬
den keinerlei Ansatz , nachdem er als Flüssigkeit diese
Stoffe nach Auflösung auf natürlichem Weg « in den
Darmtrakt abschwemmt , wogegen seine Salze für
den Körperaufbau oder zur regeren Tätigkeit der
Organe bestimmt sind . Es ist demnach auch dem
Laien siar , daß die Wirkung des Krondorfer
Sauerbrunn weitaus markanter ist als die der
Speiesoda .

Adria : „ Der Filmfanatikcr " . A. Harold Lloyd .
—Alfa : „ Flucht aus dem Paradies " . A.
Regie : E. Lubitsch . — Beranek : „ Ein Kind fällt
vom Himmel " " . A. M. Chevalier . — Flora : „Bar¬
bara rast . . Dich . — Hvözda : „ Mickey - Pro «
gramm " . — Kincma : Journale , Groteske , Repor¬
tage . — Koruna : „ Bezahlte Schuld " . A. — Kowa :
„ Bosambo " . A. — Lueerna : „ Bosambo " . A. —
Mete « : „ Liebling " . A. Shirley Temple . — Radi « :
„ Ein Kind fällt vom Himmel " . A. — Staut : „Eia
Kind fällt vom Himmel " . A. — Baikal : „Barbarä
rast . . . " . Tsch . — Belvedere : „ Barbara rast . .
Tsch . —Beseda : „ Die hohe Schule ? ) . D. Rudolf For¬
ster . — Carlton : „ Ball im Savoy " . D. Alpar . —

Favorit : . Die Rothschilds " . A. — Lid «:
„ C a v a l c a d e" . A. — Louvre : „ Barbara rast . . . '
Tsch . — Baldek : „ Barbara rast . . . * Tsch . .

Stellenausschreibung .
Zum baldigen Antritt wird ein GewersichaftS »

sekretär gesucht . Derselbe muß die erforderlichen
Erfahrungen auf allen Gebieten der gewerkschaft¬
lichen Betätigung besitzen , guter Redner und Orga¬
nisator sein , sowie die notwendigen Fähigkeiten zur
administrattven Arbeit haben , und in jeder Bezie¬
hung selbständig arbeiten können . Antrittstermin
und Gehalt nach Uebereinkommen . Die diesbezüglich
eigenhändig geschriebenen Gesuche sind nebst einet

schriftlichen Whandlung über die gegenwärtigen
Aufgaben der ^ewMschaften , spätestens bis 25 . Mai
an das Sekretariat des Bekleidungsarbeiterberban¬
des in der CSR. , Sitz Reichenberg , Luftgaffe 10 , zu

' zu senden . Jene Bewerber , die in einem dem Ver¬
bände zuständigen Beruf tätig waren , werden

bevorzugt . 8011

Bertanb der BesieidungSarbeiter ,
i . d. CSR . , Sitz Reichender - .

EMPFEHLENSWERTE

HOTELS UND GflSTHgUSERs

Wir empfehlen allen Parteigenossen und Freunden
in Trent Teplice die

Restauration „International “ ( Partei - Lokal )
Billiger Mittagstisch , ff . Biere und Weine

2966 Emmerich Ehn , Restaurateur

Wir empfehlen das

HOTEL DAX , Bratislava
Stefanikstraße 31 . 3 Minuten vom Bahnhof .

Btirgl . Haus , Menüs Kd 6 - Fremdenzimmer von Kd 12 ®n

Wollen !ik Mil werden?
Plagt Sie Rheuma , Gicht , Ischias oder
eine Frauenkrankheit ?

Wollen Sie Ihren Urlaub schön und
billig verbringen ?

Literatur
Sieben Wissenschafter behandeln in einer Kei¬

nen im Verlage der Prager Zeitschrift „ Wahrheit "
erschienenen ' Schrift „ Raffe in Wiffenschaft und Po¬
litik ". Dr . Hugo Iltis schreibt über das Thema
„ Der Rassismus im Mantel der Wissenschaft " , Prof .
Dr . Frant . W eyr , Prof . Dr . Jan Belehradek ,
Prof . Dr . med . et phil . B. S u k, Dr . Alfred Fuchs ,
Dr . Hans Reiner und Dr . Wolf *B o d a n s k y
behandeln verschiedene Seiten des Rassepcoblems .
Wer die Beiträge der sieben Wissenschafter zmn
Rasseproblem gelesen hat , unvoreingenommen , nicht
als Rassegläubiger , sondern als Mensch , der sich
unterrichten will , der also der Stimme der Wissen¬
schaft noch zu lauschen vermag , der kommt zu dem
Urteil , das Bodänfly seinem Aufsatz als Titel vor¬
ansetzt : „ Rassismus — geistiges Giftgas I " Um
dieses geistig « Giftgas zu - verdrängen , um die Ver¬
pestung der sudetendeutschen Bevölkerung durch den
Raffentrug zu « verhindern ist unablässige Aufklä¬
rungsarbeit notig . Die Verbreitung dieses Heft¬
chens trggt mit dazu . bei . . Leider ist ein Preis nick :
angegeben ! Man wende sich an den Verlag der
„ Wahrheit " in Präg I . , Revolukni 3.

„ DaS braune Retz « m die Welt . " Unter die¬
sem . Tfttl erscheint demnächst ein Buch , das das

Interesse der breitesten Oeffentlichkeit in . allen Län¬
dern , auf ' , sich ziehen wixd . „ Das braune Netz um

die Welt " ist die erste zusammenfaffende Darstellung
der legalen und illegalen nationalsozialistischen Ge¬
heimorganisationen in allen Ländern . Das Buch er¬
scheint gleichzeitig englisch , französisch , holländisch
und schwedisch. Die deutsche Ausgabe erseint bei
Editions du Carrefour , Paris . Im selben Verlag
erscheint von Dorothy Woodman , der Heraus¬
geberin des Buches „Hitler treibt zum Krieg " , ein
Buch unter dem Titel ' „ HitlerS Luftflotte startbereit " .

„ Tas Wirtschaftsjahr 1934 in der Tschechoslo -
wakischen Republik . " Das Bankhaus Petschek bzw .
deffen wissenschaftliche Abteilung gibt jedes Jahr ein
wirtschaftliches Jahrbuch heraus , das wegen seiner
genauen Angaben , seiner Verläßlichkeit und seines
reichen Inhalts Beachtung verdient . Die heurige
Ausgabe bringt u. a. eine - Darstellung der Entwick¬
lung der tschechoslowakischen Wirtschaft im Jahre
1934 , eine Ucbersickt Wer den Staatshaushalt und
die Finanzen der Selbstverwaltungskörper , eine Dar¬
stellung der wirtschaftspolitischen Maßnahmen , di »
im Jahre 1934 getroffen wurden , wichtige Angaben
aus dem Geld - , Bank - und Versicherungswesen , An¬
gaben über Industrie und Gewerbe , über Außenhan¬
del und Zahlungsbilanz . . Das Büchlein stellt ein
wertvolles Nachschlagebuch dar . E. St .

In den Editions Mötfiore , Paris , ist soeben die
Fibel der Zeit „ Mit uns die Sintflut " von Ä l e x a n
erschienen . In den nächsten Tagen erscheint „ B o r -
kriegsimperialismus " von Hallgar¬
ten . — „ Die Brücke nach Apfilon " , der vor kurzem

in unserem Blatt . abgedruckte Roman von Fritz R o «
senfeld , erschien soeben in . tschechischer Uebertra -
gung im Verlag „ Bolna Myslenka " , Prag . —
Josef Hofbauers österreichischer Kriegsroman
„ Der Marsch ins ChaoS " ist vor kurzem inita -
lienischer Uebersetzung erschienen . Die italieni¬
sche Ausgabe wurde von der Polizei beschlagnahmt .
Eine Ausgabe in slowenischer Sprache erscheint
im Juni dieses Jahres .

„ Junge Welt " , so nennt sich die einzige deut¬
sche Arbeiter - Kinder - Zeitung . Sie erscheint im
Auftrage des Arbeitervereines „Kinderfreunde " als
Beilage zur Elternzeitschrist „ Der Kinderfreund "
und findet außerdem in Sondernummern eine beacht¬
liche Verbreitung unter Arbeiter - und Angestellten¬
kindern . Die „ Junge Welt " ist ganz auf das Kind
zugeschnitten : Kurzgeschichten , Gedichte , Lieder , Be¬
richte aus den Gruppen der „ Roten Fallen " , Aufsätze
und Zeichnungen von Kindern , eine Rundschau über
die Ereignisse in der Welt , eine lustige Ecke , Rätsel ,
Besprechungen von guten Büchern für die Jugend
und, was vor allem wichtig ist : viele Bilder . Die
Zeitung pflegt den Gemeinschaftsgeist in der jungen
Generation und fördert vor allem die proletarischen
Tugenden : soziales Empfinden , gegenseittge Hilft ,
Kameradschaftlichkeit und Völlerversöhnung . Da¬
neben verbreitet sie Allgemeinwissen über Natur¬
kunde , Technik , Geschichte und Literatur . Sie för¬
dert die sportliche Betätigung der Kinder und die
Gesundheitspflege .

Bei erstkl . Einrichtung , Fürsorge und
Bedienung sind wir wirklich billig .
In Bohdaneö erwartet Sie Genesung
und Erholung . 3000

Saison 2 . Mai bis 30 . September

OPTIK u . FOTO
DEUTSCH pfilcopyj

Drehbänke , Fräsmaschinen ,
Horizontal - Bohr - und Fräswerke ,
Radialbohrmaschinen ,
Shapins - und Hobelmaschinen
sowie Universalspannfutter

für höchste Leistung
in modernster Ausführung erzeugt :

Werkzeusmaschlnenfabrik

Arno Mauert
Warnsdorf , CSR .

Bes stgSbrdingungen : Bei Zustellunp rnS Haus osei . bei Bezug vurch die Poft monatlich siö 16 . —. vierteljährig KC 48 . —, halbjährig Kfi 96 . —. ganzjährig siü 192 . —. — Inserate werden laut
Tarif billigst berechnet . Bei öfteren Einschaltimgen Preisnachlaß . — Rückstellung von Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Retourmarke « . — Di « Zeitung - frankatur wurde von der Post - undgraphendirektion mit Erlaß Ar . 13 . 800/VII/193Q bewilligt . — Druckerei : »Orbis " . Druck « . LerlagS « und Leitungs - A. - G. . Prag ,
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